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„von Deutſchem Schickſal!“ 


Dieſer Tage fiel mir zufällig ein klei⸗ 
ner Gedichteband in die Hände, der den 
Titel „Von Deutſchem Schickſal“ trägt 
und Ernſt Bertram zum Verfaſſer 
hat, der heute vom Inſelverlag unter 
den „Dichtern der Gegenwart“ an erſter 
Stelle genannt wird. Dieſen Gedichte⸗ 
band wollen wir nun einmal auf die 
Waage unſeres völkiſchen Erkennens 
legen und ſehen, wie ſchwer er wiegt. 


Ein qualvoller Schraubſtock geſuchter“ 
und abſtrakter Wortkoppeleien. in die 
unſere deutſche Mutterſprache rückſichtlos 
hineingepreßt wird, das iſt ſo ungefähr 
der erſte Eindruck. den man beim Leſen 
dieſer „Gedichte“ gewinnt. Doch wir wol⸗ 
len davon nicht reden, es geht uns hier 
um Brennenderes. Das werden wir gleich 
begreifen, wenn wir uns aufmerkſam fol⸗ 
gende Worte betrachten: 


„Höchſtes Geſetz dir. Volk in Weizen⸗ 


8 aaren, 

Verhängt vom Gott: Du ſollſt dich nicht 
. bewahren! 

In keiner Grenze ſollſt du dir behagen, 

Sollſt jede Form, die du errangſt, zer⸗ 


ſchlagen. 
Du ſollſt im Tode nur dein Höchſtes 


8 ; prechen. 
Du ſollſt an deinem reinſten Lied zer⸗ 


. brechen. 
Für Erben ſollſt du deine Horte häufen, 
Für Fremde fahren in die ſchwarzen 


eufen. 
Weinloſen ſollſt du keltern deine Trauben, 
Für Zage dir erbluten deinen Glauben. 
Sollſt deine Mörder hüten in der Wiege, 
And ſterben ſollſt u ſtets an deinem 
iege. 5 


Wir verſtehen! Wir brauchen nur die⸗ 


ſes eine Gedicht zu leſen, das übrigens 
im Ausdruck das klarſte des ganzen Ban⸗ 
des iſt, es genügt! Ob wir wohl gewillt 
find, dieſes Schickſal anzunehmen. das 
uns hier zugedacht wird? Wir meinen. 
die „Protokolle der Weiſen von Zion“ zu 
hören, nur, daß ſie in den Mantel der 
Dichtung geſchlüpft ſind. 

Merke alſo auf, „du weizenhaarig 
Volk“, was dir der Dichter Ernſt Ber⸗ 
tram zu künden hat. Wir wollen uns ein⸗ 
mal den fih uns aufdrängenden Sinn 
verdeutlichen. Alſo: Irgendwo, hinter den 
Wolken vielleicht, thront ein geſetzes⸗ 
ſchmiedender Gott. „Ich, Gott“ (Jehova?) 
ſpricht der Fürchterliche. „habe dich ge⸗ 
ſchaffen und auf dieſe Welt geſetzt.“ 
(Warum er das nur tat, wenn er doch 
von vornhinein wußte, daß er uns zum 
Untergang beſtimmte?) „Ich habe aber 
in meinem unerforſchlichen Ratſchluß be⸗ 
ſtimmt, daß du dich nicht „bewahren! 
ſollſt.“ — Das heißt natürlich auf gut 
Deutſch, daß du allem Fremden. allem 
Unvölkiſchen. allen überſtaatlichen. prie⸗ 
ſterlichen. freimaureriſchen und ſonſtwie 
geheimen und okkult verblödenden Mäch⸗ 
ten ſchutzlos preisgegeben ſein ſollſt. 


„Das iſt dein von mir verhängtes 
Schickſal“, fährt Jehova fort, „und wage 
nicht, dagegen aufzumucken!“ 


Armes, „weizenhaariges Volk“! Doch 
weiter! Maßlos wirſt du jede Form, die 
du errangſt, alſo alle wundervolle Ge⸗ 
ſtaltung deines reichen Gotterlebens, zer⸗ 
ſchlagen. Keine Grenzen wirſt du kennen 
und dich ſinnlos ins Uferloſe, Formloſe, 
verſtrömen. Aber nicht nur zerſtören 
wirſt du. der „Gott“, d. h. der Dichter, 
vergönnt dir noch ein „reines Lied“. Doch 


was nützt dir dieſes Zugeſtändnis? Du 
wirst ja an dieſem Lied zerbrechen. Zer ⸗ 
brechend wirſt du dein Höchſtes ſprechen. 
Vergaß wohl hier der „Prophetengeiſt“. 
daß Deutſche Menſchen, daß der Deutſche 
Genius ſchon viele Male erhabenſte Lies 
der aus gotterfüllter Bruſt geſungen hat, 
ohne daß er und das „Volk in Weizen⸗ 
haaren“ für immer daran zerbrochen 
wären? 


Teufliſcher Hohn! Vielleicht wären 
wir zerbrochen. und das, was der dunkle 
Prophet hier als unſer Schickſal erſinnt, 
wäre in Erfüllung gegangen! Jedoch zu 
früh iſt dieſer Triumph. Wir haben uns 
beſonnen. In der Stunde der Todes⸗ 
gefahr hat ſich unſer Volk in ſeinen Edel⸗ 
ſten beſonnen. Den Heimweg tritt es 
heute an. Jawohl, wir haben uns beſon⸗ 
nen, ihr Mächte der Finſternis! Aus der 
Unbekümmertheit haben wir uns auf⸗ 
aufgerafft zur Bewußtheit. Erken⸗ 
nende ſind unſerm Polk erwachſen, die es 
zur Erkenntnis führen. Und nun erzit⸗ 
tere, du „Volk der Zagen“, vor der Ge⸗ 
walt eines erwachenden Volkes, zittert, 
ihr „Mörder“ die wir nur allzu lange 
in „unſerer Wiege hüteten“, eure Zeit iſt 
vorüber! 


„Für Fremde fahren in die ſchwarzen 
Teufen?“ 

Für Juda etwa? Nein, dorthin wer⸗ 
det ihr fahren! Nicht nutzlos werden die 
„Protokolle“ in Deutſchen Händen ruhn. 
Das „Volk in Weizenhaaren“ iſt an⸗ 
getreten zum Kampf gegen das Geſchlecht 
der krummen Naſen. Es denkt nicht daran, 
euch, den „Weinloſen“, den Unſchöpfe⸗ 
riſchen, die „Trauben zu keltern“! Wir 
„keltern unſere Trauben“, d. h. ſchaffen 
für uns und ein blühend Geſchlecht, das 
nach uns kommen wird, und das größer. 
freier, wiſſender werden foll, als die meis 
ſten Heutigen es find. Vertreiben, nicht 
„hüten“ werden wir die Mörder der Seele 
unſeres Volkes, die wir nur allzulang mit 
unſerm Herzblut nährten. Ja, ihr Neun⸗ 
malklugen, ihr habt euch euren beſten 
Sieg verdorben! Zu frühe habt ihr ein 
Triumphgeſchwätz erhoben, und nun ſteht 
ihr grenzenlos erſtaunt vor völlig ver⸗ 
änderten Tatſachen. Große Deutſche machen 
wehrhaft des Volkes Geiſt, ſtark des Bol: 
kes Seele. Der Feldherr ſchmiedete die 
Waffen zum Kampf. Und wenn das ganze 
Volk erſt auf ſeine Großen lauſcht, dann 
iſt unſer der Sieg. An dieſem Siege 
werden wir nicht zerbrechen! 

Dr. List Fries⸗ Grüßen. 


Legenden und Lügen 


Wir haben ſchon oft jene Geſchichte mit 
der Telephoniſtin Erika Röſtel in Memel 
richtigſtellen müſſen. Der „Ahldener Haus⸗ 
und Familien -Kalender 1939“ bringt wies 
derum jene Geſchichte nach einer anderen 
Quelle. Erfreulich iſt e daß end⸗ 
lich einmal die leider vergeblich geblie⸗ 
benen Bemühungen des Nerd dem 
tapferen Mädchen das Eiſerne Kreuz zu 
verſchaffen, erwähnt werden. Dagegen iſt 
die alte Faſſung mit dem rf e 
welches der eneralfeldmarſchall von 
Hindenburg mit der Telephoniſtin geführt 
haben ſoll, neu aufgewärmt. Es wäre Zeit, 
daß dieſe Zugabe einmal endgültig ver⸗ 
ſchwindet und nicht immer wieder als 
Heuer Tatſache gebracht wird. So 

enkwürdig das Verhalten der Telephoni⸗ 
ſtin iſt, dem ſelbſtverſtändlich gebührt, wie 

es der Feldherr in ſeinen Kriegserinne⸗ 
rungen tat, daß es der Nachwelt erhalten 
bleibt, jo nötig iſt es auch, daß der Vor, 
gang richtig überliefert wird. Es heißt 
nun in jenem Kalender wiederum: „Aus 
den weiteren Worten aber vernimmt 

Erika Röſtel nun zu ihrer großen Über⸗ 

raſchung, daß ſie mit General Ludendorff 

ſelbſt ſpricht. Der General dankt ihr für 
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die große Hilfe. Bald wird wieder aus 
Lötzen angerufen, der Generalſtabschef läßt 
ſich von Erika Röſtel neuen Bericht geben. 
Dann ſagt er: Warten Sie bitte einen 
Augenblick, der Herr Generalfeldmarſchall 
will mit Ihnen ſprechen!“ Ehe die Tele 
phoniſtin zur Beſinnung kommt, meldet 
ſich die tiefe Stimme des Feldmarſchalls 
von Hindenburg. Der große Befreier gi 
preußens lobt ihre Pflichttreue, dankt ihr 
im Namen jeiner Truppen und ſchließt: 
‚Sie find ein tapferes Mädchen!“ 

Wir haben oft nach entſprechender Rück⸗ 
frage beim Feldherrn darauf hingewieſen, 
daß Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
nicht telephonierte. Der Feldherr hat dies 
ſogar eigens feſtgeſtellt, als er gelegent⸗ 
lich ſeiner und des Generals von Hinden⸗ 

burg Berufung in die Oberſte Heeres⸗ 
leitung ſchrieb: „Am 28. vormittags rief 
General von Lyncker, Chef des Militär 
kabinetts, den Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg fernmündlich an. General 
von Hindenburg bat mich ſofort zu ſich. 
Da er Ferngeſpräche nicht füh⸗ 
ren konnte, führte ich es.“ (Sper⸗ 
rung von uns.) Wenn General von Hin⸗ 
denburg in dieſer wichtigen Angelegen⸗ 


heit aus dem angegebenen Grunde nicht 
perſönlich mit General von Lyncker ſprach, 
ſo iſt es auch, ſelbſt wenn wir die klare 
und eindeutige Auskunft des Feldherrn 
in dieſer Sache nicht beſäßen, ohne wei⸗ 
teres einleuchtend, daß er nicht mit Erika 
Röſtel telephoniert hat. Wenn dies auch 
an ſich belanglos iſt, ſo iſt es doch gut, 
wenn man alle Legendenbildungen in 
dieſer Hinſicht zerſtört. Denn um eine 
Legende gruppieren ſich erfahrunggemäß 
oft andere, die ſchwerwiegendere Er⸗ 
eigniſſe entſtellen und ein ſolcher Legen⸗ 
denſchneeball wird leicht zu einer Lawine, 
die dann die geſchichtliche Wahrheit mehr 
und mehr vperſchüttet. 5 

In dieſem Zuſammenhang iſt es ganz 
intereſſant, was z. B. die polniſche Zei⸗ 
tung „Dziennik Bydgoſki“, Bromberg, vom 
13. 1. 1938 gelegentlich des Todes des 
Feldherrn über Lüttich brachte. Wir wol⸗ 
len dieſen ganzen Aufſatz, der die Tat⸗ 
ſachen völlig entſtellt, nicht bringen. Einige 
kleine humorvolle Proben mögen genügen, 
um jene Darſtellung zu kennzeichnen. Es 
heißt dort von der Übergabe der Zita⸗ 
delle, die General Ludendorff bekannt- 
lich nur von einem Adjutanten begleitet, 
erzwang: „. Vor dem Fort⸗Eingang 
läßt Ludendorff einige Augenblicke eine 
Soldaten ausruhen. Er zählt fie und ſtellt 
feſt, daß 10 fehlen. 

Achtung! 

Im Fort Chartreuſe liegt nur eine 
kleine Garniſon, aber e doch 
etwa 800 Leute. Sie brauchen ſich nicht 
einmal zu verteidigen. Eine Salve hätte 

enügt, um die Deutſchen auseinander zu 
agen. War es verwunderlich, wenn der 
Kommandant des Forts nach mehreren 
ſchlafloſen Nächten nur halb bei Beſin⸗ 
nung war. Der Adjutant weckte ihn. 

„Hor Oberſt, die Deutſchen!“ 

„Wo find die Deutſchen?“ 

‚Sie kommen von der Stadt!“ 

„Na, dann ſtrecken wir die Waffen!“ 

Der Kommandant zieht ſich eilig an 
und mit derſelben Eile kapituliert er. Er 
übergibt das Fort, das erſte Fort aus der 
Verteidigungkette der Stadt an 40 ver⸗ 
laufene Deutſche Soldaten. 

Mir ſcheint, da iſt irgendein Irrtum 
paſſiert“, brummt der Fort⸗Kommandant. 

Ja, ihr habt unnötigerweiſe das Tor 
geöffnet‘, bemerkt hierauf Ludendorff.“ 

Wenn jemand immer noch an der ge⸗ 
ſchichtlichen Wertloſigkeit jenes Aufſatzes 
zweifeln ſollte, dann wird ihn der Schluß, 
der die Teilnahme des Feldherrn an dem 
Unternehmen vom 9. November 1923 dar⸗ 
ſtellt, überzeugen, denn hier weiß jeder 


en, ir notieren noch eine ungewöhn⸗ 
liche Tatſache aus dem Leben dieſes Men⸗ 
ſchen. Im Jahre 1920 freundete ſich Lu⸗ 
dendorff mit einem Maler und deſſen 
Kumpanen an. Sie blieben zuſammen bis 
zum Jahre 1923, als der bekannte Staats⸗ 
ſtreich in München verſucht wurde. 


Wie um line verſuchte Ludendorff 
mit wahnwitziger Bravour und Todes⸗ 
verachtung ſich der Stadt zu bemächtigen, 
doch der Streich gelang nicht und der 
Maler Hitler wurde eingeſperrt. Von die⸗ 
em 1 hielt ſich der General ab⸗ 
eits und beſchäftigte ſich mit der Ordnung 
ſeiner Archive. Dabei half ihm ſeine Frau 
Mathilde, die er als eine inſpirierte Ver⸗ 
künderin des neu erſtandenen altgerma⸗ 
niſchen Glaubens anſah. 


„Die Propaganda des Heidentums er⸗ 
füllte die letzte Phaſe im Leben Luden⸗ 
dorffs.“ 

Auch bei dieſem — es gibt wirklich kein 
anderes Wort — Blödſinn erübrigt ſich 
eine Richtigſtellung. Solcher Darſtellung 
gegenüber iſt nur ein herzliches Gelächter 
am Platze. Aber — und das iſt das ſehr 
Ernſte — nicht immer ſind die betreffen⸗ 
den Ausführungen über geſchichtliche Er⸗ 
eigniſſe ſo plump und ſo in die Augen 
ſpringend verdreht. Es gibt auch andere 
wahrſcheinlichere Darſtellungen, die aber 
— wenn ſie auch wahrſcheinlicher klingen, 
oder die zugrunde liegenden Tatſachen 
weniger bekannt ſind — deshalb nicht 
wahrer ſind, wie jener Aufſatz aus dem 
wir einige Proben mitteilen konnten. 


Es iſt nötig, immer wieder und überall 
auf ſolche Vorkommniſſe hinzuweiſen, da⸗ 
mit ſolchen Verdrehungen in überwiegen⸗ 
der Zahl Richtigſtellungen bzw. Feſt⸗ 
e d der Unwahrheit gegenüber⸗ 


BE Beſcheid. Die Zeitung ſchreibt: 


ſtehen, die verhindern, daß in ſpäterer Zeit 
olche Aufſätze womöglich einmal von 
irgend einem Urteilsloſen als Geſchichte⸗ 
quelle angeſprochen werden können. Lö. 


Berichtigung 


In Folge 18 vom 20. 12. 1938 unſerer 
Unterhaltungbeilage „Scheinwerfer leuch⸗ 
ten“ haben wir auf Seite 7 als den Ver⸗ 
faſſer des amerikaniſchen Hörſpiels, das 
die Marspanik auslöſte, den jüdiſchen 
Literaten Orſon Welles angegeben. Wie 
wir jedoch erfahren, iſt der Verfaſſer die⸗ 
ſes Hörſpiels nicht Welles, ſondern Her⸗ 
bert George Wells, der zu den Schrift- 
ſtellern gehört, die am meiſten in England 
geleſen werden. Er iſt kein Jude. 
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Der „Reterkönig” 


Von Dr. Mathilde Ludendorff. 


„Thron und Altar“, ſo hieß ſeit dem Be⸗ 
ginn der Prieſterherrſchaft das Lockwort 
für die Könige, dem ſie wieder und wie⸗ 
der verfielen. „Wir machen euch das Volk 
gehorſam, wir Teen, es euch willig“, jo 
verhießen es die Prieſter. Und wahrlich, 
ihre Verängſtigung der Völker vor den 
Strafen ihrer Götter vor und nach dem 
Tode machten die Menſchen gefügig, ge⸗ 
fügig dem Prieſterbefehle. Aber, und das 
war die Prieſterliſt bei dieſem Bündnis, 
ſie machten auch die Herrſcher gefügig mit 
en gleichen Mitteln. Mit aller Macht im 
Staat bekleidet, iſt es ſchwerer ſich frei 
von Fehl zu halten, Fehl und Schuld aber 
machte die Könige zu willfährigen Opfern 
der Prieſterbefehle. So ver⸗ 
gaßen ſie, daß es ihre „welt⸗ 
liche Macht“, der „weltliche 
Arm“ letzten Endes war, der 
den Prieſtern die Macht 
ſicherte. 

Doch immer wieder ſehen 
wir auch Herrſcher auf den 
Thronen in den Völkern, 
die es erkannten, daß ſie 
nur Scheinherrſcher geworden 
waren, weil die Prieſter ja 
das politiſche Geſchehen lent⸗ 
ten, die ſich aufbäumten, das 
Joch abſchüttelten im heißen 
Ringen. Da Prieſterkaſten 
auch die Geſchichte ſchrieben, 
ganz nach ihrem Belieben“), 
ſo fälſchten ſie die Siege 
dieſer Könige in Niederlagen 
um. Aus dem Canoſſa⸗Sieg 
ward der bußfertige Canoſſa⸗ 
Gang“). In ewiger Eins 
tönigkeit wiederholt ſich ſol⸗ 
ches Geſchehen. 

Weit ſeltener gab es Kö⸗ 
nige, die ſelbſt ihre Seele frei 
hielten oder frei machten 
von dem Prieſterwahn. Julian 
Apoſtata und Friedrich der 
Große ſind uns wohl ver⸗ 
traute Geſtalten als „Ketzer⸗ 
könige“. Weit weniger aber 
ragt in das Jetzt das Wiſſen 
um einen Ketzerkönig. der fall 
anderthalb Jahrtauſend vor 
unſerer Zeitrechnung das 
Agyptervolk zu retten trach 
tete, aus jener ſeeliſchen Er 
ſtarrung, die noch bei aller 


*) Kammeier: 
***) Canoſſaſchrift. 
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Völkern der Geſchichte zum Tode der Kul⸗ 
tur und zum Untergang hoher Kultur⸗ 
völfer geführt hat, der Erſtarrung in den 
Wahnlehren der Prieſter und ihrer Kult⸗ 
forderungen, die Gotterleben und ſomit 
auch Kultur allmählich erſticken. 

Der „Ketzerkönig“ Amenophis der Vierte, 
der von 1375 bis 1358 vor unſerer Zeit⸗ 
rechnung lebte, fand ſein Volk unter dem 
Joch der Prieſterherrſchaft im Götzendienſt 
erſtarrt, in allem freien Kunſtſchaffen er⸗ 
ſtorben, am Erſticken in den Formen und 
Befehlen des Kultes. Er fand die Prieſter⸗ 
kaſten allmächtig, ſich an den Opfern be⸗ 
reichernd und ſelbſt die Könige unter ihre 
eiſerne Herrſchaft zwingend. Da ward er, 


der junge König, zum Freiheitkämpfer 
für ſein Bolt er gab ihm ſtatt der Viel⸗ 
götterei Berehrun der Sonne Aton“ als 
des Stifters des Lichts, der Wärme und 
der Quelle allen Lebens. Welch ein Ge⸗ 
ſchehen war dieſe Tat eines jungen Pha⸗ 
rao, der als 11 191 in einer langen 
Reihe ſtreng kultgläubiger Könige ſeinem 
Volk die Freiheit von all den Prieſter⸗ 
eboten und die Verehrung der göttlichen 
ebenskraft ſchlechthin ſchenkte! Er legte 
den Namen Amon nach dem . fh mit 
dem Widderkopfe ab und nannte ſich Ech⸗ 
naton, d. h. Aton ergeben, und fügte die⸗ 
ſem Namen ſtets die Worte hinzu: „Er, 
der in Wahrheit lebt.“ 

Ganz wie bei Julian Apoſtata und 
riedrich dem Großen führte ſeine inner⸗ 
ſeliſche Befreiung von dem gekünſtelten 
Kultleben, ſein ſtark erwachtes freie⸗ 
Gotterleben ihn auch zum tiefen Erfaſſen 
des Weſens der Kultur, zu inniger Be⸗ 
ziehung zur gottwachen Kunſt. Breaſtad 
ibt in ſeiner „Hiſtory of Egypt“ Kunde 
Bas wie er in dem gänzlich erſtarrten 
Lande eine wahre lebendige Kunſt auf⸗ 
blühen ließ, und wie bis zur Stunde die 
Werkſtätten der Bildhauer, jo die Werk⸗ 
ſtatt des Hofbildhauers Thotmes Zeugnis 
durch die mit einem Male erſtandenen 
lebenswahren Bildwerke (ſo auch die von 
Echnaton ſelbſt) die fegensteich erweckende 
Wirkung dieſes jungen Königs beweiſen. 
Er ſagte, daß das Natürliche als das wirklich 
Wahre dem Göttlichen am nächſten führe 


felt 


und ſuchte dies für alle Lebensgebiete ſei⸗ 
nem Volke zu erringen. Er 1 81 ie 
ottfernen Dogmen und ſpornte die Bild⸗ 
Haute und Maler immer wieder an, rück⸗ 
ſichtslos allen Vorſchriften gegenüber, nur 
das zu geben, was ſie für wahr erkannten. 


Welch ein Schrecken für die menſchen⸗ 
ausſaugenden tyranniſchen Prieſter Agyp⸗ 
tens! — Sie brauchten nicht lange zu ſor⸗ 

en. Der König ſtarb als 33jähriger! Sein 
ſchwüchere Nachfolger kehrte zurück zur 
Verehrung von Amon. Das war für's erſte 
alles. Doch die Prieſter ſorgten, daß nach 
einigen weiteren Geſchlechterfolgen Echna⸗ 
ton, der Retter aus der Erſtarrung, von 
allem Volke als Verbrecher betrachtet, als 
185 e e verachtet wurde. Sein Name 
und ſeine Bilder wurden aus den Denk⸗ 
mälern entfernt, ſeine Paläſte und Tem⸗ 
pel zertrümmert. — Das Schickſal ſeines 
Volkes, die Erſtarrung unter Prieſterherr⸗ 
ſchaft, der Untergang einer hohen Kultur, 
waren beſiegelt! — 

Nicht Könige können, ſelbſt wenn ſie 
rei ſind, die Völker retten, das Volk 
ſelbſt muß frei werden von Okkultwahn 
und hingeführt werden zum echten Gott⸗ 
erleben und klaren Erkennen der Wahr⸗ 
heit! Dann allein bleibt es nicht bei einer 
flüchtigen Rettung einer einzigen Ge⸗ 
ſchlechterfolge. 

„Es iſt der einzige Weg, einen anderen 
gibt es nicht“, ſagte der Feldherr in ſei⸗ 
nem Vermächtnis. 


Dichter im vlamengau 


Von Otto Düpow. 


Hin und wieder lenkt die Tagespreſſe 
durch Mitteilungen über innerbelgiſche 
Auseinanderſetzungen den Blick auf die 
Stellung der Vlamen im belgiſchen Staate 
und auf das plämiſche Ringen um die 
völkiſche Selbständigkeit. Beſſer als ſach⸗ 
lich⸗politiſche Erörterungen es vermögen, 
iſt in einer Darſtellung des Schaffens 
vlämiſcher Dichter die Möglichkeit ge⸗ 
geben, das Jahrhunderte währende Rin⸗ 

en des weſtlichen Niederdeutſchtums zu 
beleuchten. Die Betrachtung ſeines ge⸗ 
ſchichtlichen Werdegangs zeigt Vlandern 
im Lichte eines von überwältigender 
Größe überſtrahlten heldiſchen Geſchehens. 
In ſeiner „Geſchichte des Abfalls der 
Niederlande“ hat Schiller den heldenhaf⸗ 
ten Freiheitkampf der Niederländer gegen 
das weltbeherrſchende katholiſche Spanien 
eingehend beſchrieben. Nach Trennung 
der katholiſchen Süd⸗Niederlande vom 


Norden und der Vereinigung der germa⸗ 
niſchen Vlamen mit den romaniſchen 
Wallonen zum Staate Belgien (1830) 
wurde die vlämiſche Bewegung notwen⸗ 


dig, um den Beſtand des vlämiſchen Volks⸗ 


tums und ſeinen ausreichenden Schutz vor 


franzöſiſch⸗romaniſcher überfremdung zu 


gewährleiſten. Denn die a in dem 
neuen Staate hatte das Franzoſentum 
inne. Wie im Oſten Niederdeutſchlands 
wurde auch in Vlandern echte, ſtarke Dich» 
tung Bewegung. Der Dichter Guido Ge⸗ 
eis verlieh tiefempfundener Liebe Aus⸗ 
ru 


„Het vlaamſche Heer ſtaat immer pal, 
daar't winnen of daar't ſterven zal. 
Alhier, aldaar aan lange lanſen 

de Leeuwen danſen!“ 


Unermüdliche Rufer erwuchſen dem 


vlämiſchen Volke. 


Hendrik Conſcience ſchrieb den großen 
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Noman „Der Löwe von Vlandern“. Der 
„Franzoſe“ Charles de Coſter gab im 
„Uilenſpiegel und Lamme Goedzak“ ein 
Bekenntnis leidenſchaftlicher Liebe zum 
vlämiſchen Volke. Er verſetzte die Geſtalt 
des niederdeutſchen Schalks in die Nieder⸗ 
lande des 16. Jahrhunderts. Den biede⸗ 
ren Lamme Goedzak ſtellte er ihm an die 
Seite, der meint, es genüge, wohldenkend 
und rechtſchaffen zu ſein, um in der Welt 
leben zu können, deſſen größte Sorge 
ſcheinbar das Wohlergehen ſeines Bauches 
iſt, der aber, ſo es nottut, tapfer drein⸗ 
zuſchlagen weiß. Uilenſpiegel, der Mann 
aus dem Volk, kämpft gegen die Inqui⸗ 
ſition und die durch die ſpaniſche Ober⸗ 
gene verkörperte Herrſchaft der Rom: 
irche. Durch die germaniſche Moſaik⸗ 
technik erhielt das Werk ein eigenartiges 
Gepräge. Stein reiht ſich an Stein, Bild 
an Bild, jedes von unterſchiedlicher 
Größe und dennoch keines hinwegzuden⸗ 
ken. Das Werk rundet ſich zum hohen 
Bau. In ſprudelnder, bilderreicher Sprache 
erſteht die Fülle niederdeutſchen Lebens. 
„Klaſens Aſche brennt auf meiner Bruſt“, 
ſagt der Freiheitkämpfer Ailenſpiegel, 
ſeines gequälten und zu Tode gefolterten 
Vaters gedenkend, deſſen Aſche er in 
einem Beutel unter der Hemdbruſt als 
ſtete Mahnung mit ſich trägt. Nele, das 
liebliche Mädchen, ſteht dem Freunde ge⸗ 
treulich nahe. Die Unſterblichkeit heldi⸗ 
ſchen Denkens bringt der Dichter zum 
Ausdruck, als Häſcher den ſcheintoten 
Geuſen ins Grab legen wollen, dieſer aber 
aufſpringt und ruft: „Uilenſpiegel und 
Nele — Herz und Geiſt von Vlandern! 
Vlandern kann auch ſchlafen, ſterben 
nie!“ „Und er ging mit ihr von dannen 
und ſang ſein ſechſtes Lied. Wo er aber 
ſein letztes geſungen 
keiner.“ 

Die vlämiſche Volksſeele bietet in ihrer 
Schönheit und Tiefe ein klaſſiſches Bei⸗ 
ſpiel für die Umfälſchung des fremden 
Chriſtentums. 

Felix Timmermanns' „Jeſuskind in 
Vlandern“ legt ein beredtes Zeugnis 
hierfür ab. Der Dichter bekennt in ſeinem 
„Selbſtbildnis“, wie ſehr ſich bei ihm die 
„zwieſpältige Natur des Vlamen“ zeigte: 
ein Zug zur Wirklichkeit, zum Sinnlichen 


hat, das weiß 


der unbefangenen Heimkehr zu den ewi⸗ 
gen Schönheiten und Geheimniſſen der 
Natur. Der „Bauernpſalm“ ſchildert die 
Kämpfe eines haltloſen, zerriſſenen, von 
fortwährendem Sündengefühl bedrängten 
Menſchen, der zwiſchen ſeinen Minne⸗ 
wünſchen und der jüdiſchen Sittenlehre 
hin⸗ und herſchwankt und erſt im Alter zu 
innerer Ausgeglichenheit gelangen kann. 
Der Lebensroman Pieter Bruegels, des 
großen Künſtlers aus bäuerlichem Blute, 
iſt eines der kraftvollſten und tiefſten 
Werke der vlämiſchen Literatur. Bruegel 
wäre Bauer geworden wie alle ſeine 
Vorfahren, wär' nicht jenes Anfaßliche 
des Willens zur Geſtaltung des Erlebten 
in ſeiner Seele geweſen, das ihn zu zeich⸗ 
nen gebot. Unbefümmert geht der Bauern⸗ 
junge durch die qualvollen Wirren der 
Zeit, ſteigt aus tiefſter äußerer Not lang⸗ 
ſam empor, ſtets in ſeiner Seele die 
heilige Flamme göttlicher Berufung hü⸗ 
tend. Im Anbruch des neuen, unter dem 
Zeichen „Reformation“ ſtehenden Ver. 
alters kommt er trotz ſeines nahen Ver⸗ 
kehrs mit den Kämpfern für Glaubens⸗ 
freiheit nicht ganz vom Katholizismus 
frei. Allein, in ſeinem Weſen, wie es 
Timmermanns gezeichnet hat, verkörpert 
Pieter Bruegel dennoch die einfache Ge⸗ 
mütstiefe und Sinnenfroheit des vlämi⸗ 
ſchen Menſchen. Als im Weltkriege das 
Deutſche Heer den Feſtunggürtel des 
Weſtens aufrollte, um die Vernichtung 
von der eigenen Heimat abzuwehren, trat 
der ſchlichte Handwerker Frank Lateur den 
franzoſenfreundlichen Lügen in Belgien 
über angebliche ſchändliche Greueltaten 
der Deutſchen Soldaten entgegen. Das ſei 
dem Menſchen und Dichter unvergeſſen. 
Stijn Streuvels beſingt den Kampf um 
das tägliche Brot und zeichnet in feinen 
Romanen lebensvolle Bilder ländlichen 
Treibens. Seine Geſtalten, wie ſie im 


„Liebesſpiel in Plandern“ auftreten, 
könnten ihre Heimat in Niederſachſen 
haben. Der junge, ſtarke Max, die 


dickſchädeligen Altbauern, Alberik, der 
hübſche Schulmeiſter, der ſeine Locken 
langwachſen läßt und des Abends durch 
die Felder wandelt, und das verſonnene 
Anneken. Streuvels war Bäckermeiſter. 
Als Handwerker hängt er an den kleinen, 


- c- Hung ga- Ac HT- bgrictoigbedetome v. Din cam, des -Nehens ,. Sn g, 


ſuchte er ſich in die morgenländiſchen Ge⸗ 
heimlehren hinein und drohte ihrem be⸗ 
täubenden Einfluß zu erliegen. So ent⸗ 
ſtand „Pallieter“. Er iſt nichts als „der 
Erlöſungsſchrei einer Seele, die ſich tief 
in die Finſternis hineingearbeitet hatte 
und nun voll Sehnſucht dem Lichte zu⸗ 
ſtrebt“. Die Erlöſung fand der Dichter in 
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Roman „Langs de Wegen“ („Knech 
Jan“) ſchildert er das in ſeiner Art tra⸗ 
giſche Geſchick eines unverbildeten Men⸗ 
ſchen, der den Untergang findet, weil der 
Zufall ihn vorübergehend in eine anfecht⸗ 
fh 1 Ebene menſchlichen Daſeins 
führt. 


Franzöſiſch⸗walloniſche Soldaten, die bei 


Kriegsende nach Abmarj der Deutſchen 
Truppen in Vlandern einzogen, wollten 
den aufrechten Vlamen Cyriel Verſchgeve 
füſilieren. Dr. Aug. Borms, der Führer 
der Vlamen im Weltkriege, verbrachte 
3630 Tage im ie Wee Kerker, weil er 
ſeinem Volke die Treue nicht brach. Ver⸗ 
ſchaeve, der Künder „vlämiſchen Preußen⸗ 
tums“, erzog in ſeiner Eigenſchaft als 
geiſtlicher Lehrer die ihm anvertraute 
plämiſche Jugend zu ſtolzer Liebe zum 
eigenen Volke. Die Kleriker glaubten den 
glühenden Nationalismus des Dichters 
und Prieſters bändigen zu können durch 
ſeine „Strafverſetzung“ in ein kleines 
Dorf. Die machtpolitiſchen Intereſſen der 
katholiſchen Kirche find in Belgien gleich⸗ 
laufend mit denen der belgiſchen Staats⸗ 
regierung. Verſchaeve iſt, ähnlich wie 
Moens, völkiſch gerichtet. Er ſingt von 
der Treue zu Vlandern. 


„O Land van roem en rouwe, 
van liefde en lijdensmoed, 

ij wordt weer vrij en groot! 
01 zweren houe trouwe, 

U, Vlaanderen, tot der dood.“ 


Zur Hauptſache für ſeine „Meerſinfo⸗ 
nien“ wurde ihm gemeinſam mit Streu⸗ 
vels und De Clercg 1936 der Rembrandt⸗ 
van⸗Rijn⸗Preis“ der Hanſiſchen Ani⸗ 
verſität verliehen. Vlandern wird Ber: 
ſchaeve Angelpunkt des Geſchehens im 
chriſtlichen Mythos („Dann wird Vlan⸗ 
dern abermals laut ſchreien und — auf⸗ 
erſtehen“). Trotz des Wortes „Dem Leben 
und der wahren Macht, der im Blute 
wohnenden, wird im Lebenslauf das 
letzte Wort gehören, und das letzte Wort 
heißt Sieg!!“ („Peter Paul Rubens), 
bleibt er in einer chriſtlichen Myſtik 
haften. 


Der verſtorbene Rens de Clercg, der 
Bruder des Vlamenführers der Gegen⸗ 
wart, ſang bewußt heidniſche Lieder. Wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß es dieſen Men⸗ 
ſchen ungleich ſchwerer gemacht iſt, ihr 
völkiſches Wollen vom Katholizismus 
überhaupt zu trennen. Die Wallonen ſind 
großenteils „Freidenker“, und das tief⸗ 
fromme Vlamentum kämpft ſeit Jahr⸗ 
hunderten gegen den zerſetzenden, alle 
Lebenswerte leugnenden Geiſt des We⸗ 
ſtens. Die völkiſche Befreiung des Vlamen⸗ 
tums aber iſt nur möglich, wenn dieſer 
Zwieſpalt in der eigenen Bruſt überwun⸗ 
den wird. Eine neue, nur dem Volke ver⸗ 
bundene Haltung findet in der Sonnig⸗ 
keit und angriffsfrohen Stimmung der 


Verſe Jef Hinderdaels ihren Ausdruck. 


Auch der jüngere Emile Buyſſe iſt Wort⸗ 
führer kämpferiſchen Vlamentums. Nann⸗ 


ten ſich die Vlamen anfangs niederdeutſch, 
dann unter dem mehr ſtaatlich denkenden 
bricht Hollands „ niederländiſch“, jo 
bricht ſich jetzt die Bezeichnung „dietſch“ 
als Sammelname für Holländer, Vlamen 
und Buren Bahn. Dietſch iſt eine weſt⸗ 
vlämiſche Dialektform für Deutſch. Aber 
auch an der oſtpreußiſchen Küſte kommt 
es vor und ſelbſt im oberdeutſchen Elſaß 
iſt es anzutreffen. 

Der „Dietſche Volksſtaat“ ſoll nach dem 
Zuſammenſchluß der in Frankreich und 
Belgien lebenden niederdeutſchen Volks⸗ 
teile mit Holland dem politiſchen dietſchen 
Formungwillen Ausdruck verleihen. Die⸗ 
ſem völkiſchen Streben dienen in Belgien 
der „Vlaamſche Nationaal Verbond“, der 
in einigen Verzweigungen rein völkiſch 
iſt, in Frankreich der „Vlaamſche Verbond 
van Frankrijk“ und in Holland neben 
kleineren Gruppen die NS.⸗Bewegung 
Muſſerts, die in zunehmendem aße 
gegen das Judentum Stellung nimmt und 
völkiſch ausgerichtet wird. 

Die neuere Dichtung Vlanderns aber 
auch Hollands iſt Spiegel des dietſchen 
Kampferlebniſſes. Dichtung iſt nur, was 
von des Volkes Eigenart und Gottum 
kündet. Was am Rande reiner Wege 
blüht, mag getroſt unberückſichtigt bleiben. 

Von großer ſprachlicher Schönheit und 
ſtimmungbildneriſcher Geſtalt ſind die 
volkskundlichen Erzählungen Marcel van 
de Veldes. Er wählt, wohl durch die be⸗ 
ſtehenden Zuſtände hierzu gezwungen, den 
chriſtlichen Mantel der Ereigniſſe als 
Form, greift ſodann aber tiefer in das 
Volksleben und läßt das heidniſch⸗völ⸗ 
kiſche Element in den Mittelpunkt treten 
und ſchließlich ſiegen. Mit den wuchtigen 
Bauten der großen Vergangenheit Vlan⸗ 
derns klingen, wie in der Erzählung 
„Portiuncula“, die Worte Memlincks in⸗ 
einander, ſtolze Vorzeit und hoffnung⸗ 
reiche Zukunft verbindend: „Auch der 
heidniſche Sohn iſt mir lieb, denn ich bin. 
Brügge, das heißt Feſte, auf dreitauſend 
Jahre geweihtem Boden.“ Van de Velde 
ſteht als Kulturſchöpfer in einer Reihe 
mit den Kündern vlämiſcher Art. Aber 
als kämpferiſche Perſönlichkeit, die ſich im 
Weltkriege bis zum bitteren Ende für die 
Befreiung der Heimat einſetzte, teilt er 
das Los derer, die nach dem Kriege in die 
Verbannung gehen mußten. Werk und 
Leben des Schaffenden ſollen Einheit ſein. 
Hier wird dieſe klare und kraftvolle For⸗ 
derung in Schlichtheit erfüllt. Während 
Dichter, wie Ferd. Vercnocke, die im ſtark 
katholiſchen Vlandern einſt völkiſche Ge⸗ 
danken äußerten. aus wirtſchaftlichen 
Gründen ihrer Gefinnung untreu wurden, 
ſteht er im jüdiſch⸗freimaureriſch beſtimm⸗ 
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ten Holland als Wächter Dietſchlands auf 
einſamem Vorpoſten. Deshalb ruhen in 
dem jelbitlos und überzeugungtreu rin⸗ 
genden Van de Velde Anſatzpunkt und 
nacheiferungfreudige Gewähr für die 
Überwindung der unglücklichſten Parole 
Vlanderns: „Alles voor Vlaanderen — 
Vlaanderen voor Chriſtus!“ Zur gleichen 
Zeit wuchſen die dietſche und die nieder⸗ 
deutſche wegung empor. Fäden der 
Freundſchaft liefen über die Grenzen und 
umſpannten das im Grunde ſeines Weſens 


leide Volkstum. Zum „5. Niederl. 
prachkongreß“ wurden Fritz Reuter, 
Brinckmann, E. M. Arndt nach Antwerpen 


eingeladen. Brinckmanns köſtliches Buch 


Anzeigen 
Wer wagt es? 


„Hochbusiges, blondes Edelweib ein- 
deutigster und ein wandireier Zucht (prima 
Stammbäume) sucht ernstgestimmten 
Ariergatten mit bestem Ahnenpapier 
zwecks tatkräftiger Gründung einer Nach- 
wuchsgemeinschaft. 


(Aus „Am Quell deutscher Kraft‘). 
Ernstgestimmte Artzüchter, an die Front! 


UNTER IDEALISTEN 


„Eheanbabnungen auf germanischer 
Basis“, idealistischer Zusammenschluß im 
Zeichen der Rune, fern liberalis tischem 
Menschenschacher, vermittelt Büro: ‚Ger- 
manenfeuer’ .. , Erhebliche Vermögen, 
ernsthafte Angebote...“ 

Inserat im „Am Urgell deutscher Kraft“. 

Mitgiftjäger auf germanischer Runen- 
basis, laßt eurem Idealismus die Zügel 
schießen! 


Sie haben derartige Heiratsangebote 
noch nicht im „Am Heiligen Quell Deut⸗ 
ſcher ln bzw. in „Scheinwerfer leuch⸗ 
ten“ geleſen? Da ſind Sie rückſtändig, da 
verfügen Sie nicht über die neueſten Er⸗ 
rungenſchaften der Technik. Umgehend 
Allen Sie ſich das neueſte Modell eines 
Mikroſkopes aus Paris, Prag oder der 

Schweiz kommen laſſen; zwar wenden Sie 

ſeß dabei keineswegs an die bekannten 

einmehaniihen Werkſtätten der Schweiz: 
nein, dieſe modernſten Errungenidaften 
der Technik ſind in den Redaktionſtuben 
der „Arbeiterzeitung“, Baſel oder der 

„Volksſtimme“, St. Gallen, En finden. 

Hefkonſtrukteure find die in Deutſchland 

nicht gerade unbekannten „Deutihen“ 

Emigranten, die in Paris, der Tſchechei 
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„Kaſpar Ohm un ik“ erlangte in Vlan⸗ 
dern faſt die gleiche Verbreitung wie in 
der mecklenburgiſchen Heimat des Dich⸗ 
ters. Hoffmann von Fallersleben lernte 
das „herrliche Vlandern“ kennen und lie⸗ 
a und ſchrieb ſein „Vlaanderen boven 
all“. 

Mit zunehmendem Raſſeerwachen wer⸗ 
den die vlämiſch⸗bewußten Kreiſe den 
„Pfahl im Fleiſche“ deutlicher ſpüren und 
nach der Erkenntnis, daß in erſter Linie 
das Judentum aller Spielarten und da⸗ 
mit auch das Chriſtentum ihnen den Weg 
zur völkiſchen Freiheit verſperrt, den 
Nan Schritt hin zur Vollendung ihres 

ampfes tun können. 


gefällig: 
DIE WENIG ZAGHAFTE TURTEL- 
TAUBE 


„Heirat sehr erwünscht! Bin eine Frau, 
wie sie der wirkliche Germane im Traum 
wünscht: turteltäubig, tiefselig, bewandert 
in verwunschenen Gärten der nordischen 
Vergangenheit, von sauberem Herzen, 
doch nicht zaghaft... (Aus „Am Urquell 
deutscher Krait“). 

Eine Turteltaube, die es in sich hat! 


und der Schweiz ſitzen. Beſonders das 
erſte hier angeführte „Muſter“ ſcheint ſich 
beſonderer Beliebtheit zu erfreuen und iſt 
von der „Deutſchen Freiheit“ (J), Paris, 
am 1. April 1938 erfunden. Schon am 
2. April 1938 fand ſich als Abnehmer die 
„Arbeiterzeitung“. Baſel, am 9. April 
war die „aktuelle Sache“ bereits über den 
en geſchwommen und erſchien in der 
„Neuen Volkszeitung“ Neuyork, am 8. Mai 
1938 hatte ſich die „Neue Front“, Paris 
die „Erfindung“ zu eigen gemacht, ob mit 
oder ohne Genehmigung zur „Patentver⸗ 
wertung“ entzieht ſich unſerer Kenntnis. 
Das letztere iſt jedoch anzunehmen, da ſich 
die „Deutſche Freiheit“, Paris, am 17, Juni 
und am 15. Juli zu zwei neuen „Erfin⸗ 
dungen“ entſchloß, die wir oben an zwei⸗ 
ter und dritter Stelle brachten. Aber wie 
immer, der erſte „Einfall“ iſt der beſte, 
und ſo entſchloß ſich die sata e ade 
Baſel, am 30. Juli 1938, die „Volks⸗ 
ſtimme“, St. Gallen, am 3. Auguſt 1938, 
das „Univers Iſraélite“, Paris, und die 
„Helvetiſche Typographia“., Baſel, am 16. 
September, die „Haagſche Poſt“ am 
1. Oktober und der „Oran republicain“ 
am 2. Oktober wieder zum erſten „Mu⸗ 
ſter“; das dritte „Muſter“ fand nur noch 
am 21. Juli 1938 Anklang beim „Prager 
Mittag“. 


Daß aber dieſe „einzigartigen Erfindun⸗ 
gen“ nur „Dichtungen“ ſind, wird leider 
auch dem nicht voreingenommenen Leſer 
der Schweiz oder Frankreichs dadurch be⸗ 
wieſen, daß weder Nummer noch Datum 
der betreffenden Folge in gar keinem der 
zitierten Blätter dieses boch it. Vielleicht 
um das „Patent dieſes hochwertigen Mi⸗ 
kroſkopes“ nicht der „großen Mafle“ zu 
verraten? Wohl eher, damit ein Leſer, 
der ſich von der Wahrheit überzeugen will 
und einige Nummern kauft, aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich von dieſer „Dichtung“ nichts 
findet, glauben ſoll, er habe eben nicht 
die „richtige“ Nummer „erwiſcht“. 


Dieſem Zwecke dient natürlich auch die 
falſche Angabe des Titels unſerer Zeit⸗ 
ſchrift. Vor allem aber ſchützt die „Per⸗ 
fidie“ dieſer „kleinen Abänderung und 
Abweichung“, die von Außenſtehenden oder 
gar Ausländern gar nicht wahrgenommen 
wird, die „Erfinder“ vor einem Prozeß. 
Denn genau wie bei einem Patentprozeß 
iſt durch dieſe Abänderung der Erfolg 


eines Prozeſſes wegen Schädigung der 
Intereſſen, hier unſeres guten Rufes, 
durch juriſtiſche Haarſpaltereien aufs 


äußerſte in Frage geſtellt. 

Dieſe „Dichtungen“ und „Erfindungen“ 
waren nun der Anlaß, einmal gewiſſe 
Zeitungen und Zeitſchriften auf ihren 
Anzeigenteil hin nachzuprüfen. Und da 
fand ſich wirklich allerhand, was wir kei⸗ 
nesfalls unſeren Leſern vorenthalten möch⸗ 
ten. Wir brauchen dabei nichts zu erfin⸗ 
den und können für jede einzelne, Blume“ 
dieſer „Blütenleſe“ die genauen Angaben 
über Nummer und Datum der Zeitungen 
und Zeitſchriften machen. 

Um gleich bei den Heiratanzeigen zu 
bleiben! Was leſen wir da in der „Zioni⸗ 
ſtiſchen Rundſchau“, Wien. Nr. 11. vom 
29. Juli 1938 unter „Jüdiſche Ehewünſche“? 


Eleg. Akademiker, Jude 


Mitte 30, auch kaufm. tätig gewesen, 

manuelle Fertigkeiten, aus bester 

Fam. sucht sehr intell. hübsches, 

jüd. Mädchen ın. sofort. Ausland- 

beziehungen zw. Ehe. Unter „Jurist 
1600 an die Adm. 


Wir suchen für unsere Tochter 
aus gut., bürg., jüd. Hause, fesch 
und intell, 22 J, mit Beruf, einen 
passend. Bewerber bis 30 Jahre, zw. 
Heirat. Geld für Auswanderungs- 
spesen vorhanden. Unter „Auswan- 
derungsmöglichkeit erforderlich 1541“ 
an die Adm. 


4 hübsche Schwestern, Jüdinnen, mit 
Beruf. suchen Ehepartner zwecks 
Ausreise. Zuschriften getrennt, unter 
„37, 26, 24, 21, Nr. 2057 an die Adm. 


Gesucht 


für bis April aktiv gewesenen Direk- 
tor, Jude, Mitte 50, vollkommen ge- 
sund, viel jünger aussehend, zwecks 
gemeinsamer Auswanderung Dame 
mit nur erstklassigen Auslands- 
beziehungen. 
Wenn nötig werden die Auslagen 
für Ubersiedlung. Reise und Aus- 
rüstung übernommen. Unter „Neues 
Leben 1562“ an die Adm. 


Hier auch nur ein Wort über jüdiſche 
Geſchäftstüchtigkeit oder das Geſchäfts⸗ 
mäßige vieler jüdiſcher Eheſchließungen 
zu verlieren, wäre nichts als eine Ab⸗ 
ſchwächung dieſer wirklich aufſchlußrei⸗ 
chen Angebote. 


Wenn wir nun von dieſem „Geſchäfts⸗ 
ton“ geradezu abgeſtoßen werden, ſo ent⸗ 
behren Heiratanzeigen aus anderen „La⸗ 
gern“ nicht der Komik. 


Fräulein, Ende 30er, mit tiefem 
Innenleben und arioſophiſcher 
Weltanſchauung, vorwiegend heroi⸗ 
ſche Erſcheinung, möchte gern mit 
blondem ariſchen Menſchen gleicher 
Geſinnung in 


Kameradſchaft 
treten zum Austauſch der geiſti⸗ 
gen Kräfte. Mitteldeutſchland, 


be, Leipzig, bevorzugt. . 
Zuſchriften mit neuem Licht⸗ 
bild und Angabe der genauen Ge⸗ 
burtsdaten und :ort ſind unter 
J. Nr. 7 an den Verlag zu richten. 


Dieſe „vorwiegend heroiſche Erſchei⸗ 
nung“, die „Leipzig bevorzugt“ hat dieſe 
Anzeige in Arioſophie. Zeitſchrift für 
Geiſtes⸗ und Wiſſenſchaftsreform, Blätter 
für arioſophiſche Lebenskunſt, Myſtik, 
Menſchenkenntnis und Raſſenkunde“, Her⸗ 
ausgeber Herbert Reichſtein, 4. Jahrgang, 
1929, Heft 10. veröffentlicht. Dort kann 
man wohl nichts „Beſſeres“ erwarten. 
Daß aber die Verbreitung der aſtrologi⸗ 
ſchen Okkultverblödung ſo groß iſt. daß es 
möglich iſt, ſelbſt in 
größeren Tageszeitun⸗ 
gen, wie dem „Han⸗ 
noverſchen Anzeiger“, 
am 10. April 1938, 
eine Anzeige aufzu⸗ 
geben, ohne ſich lächer⸗ 
lich zu machen und 
jede „Bewerbung“ aus⸗ 
zuſchließen,. iſt 


Kontoriſtin 
Anf. 30, 1,68 gr., 
aus gut. Hauſe, m. 
einig. 1000 M., ſ. 
Belanntſch. m. Her⸗ 
ren, die von 23. 9. 
bis 23. 10., 21. 1. 
bis 19. 2. u. 22. 5. 
bis 21. 6. geb ſind, 
zw H. Zuſchr. u. 
5 D 1794 an d. „d. 
ſchon Anz.“ 


ein ernſteres Zeichen! 


Kaufmann, 
30 Jahre, 1,74 groß, 
dunkel mit gutgeben⸗ 
dem Lebensmittel- 
geſchäft und gro⸗ 
hem Grundſtück, 
ſucht geſchäftstüch⸗ 


Dazu gehört auch 
die nebenſtehende An⸗ 
zeige im „Norddeut⸗ 
ſchen Lebensmittelkauf⸗ 
mann, Dekofei“, vom 


15. Mai 1938. Aber 995 Mädel Um 
ſchließlich! Heiratan⸗ nee ellen 
3 egend, die im 
zeigen ſind eben et⸗ Gextiertreiszeichen 


was „Beſonderes“, die 
Hälfte davon wirkt 
fie e en 
ie ſicher noch jo „ernſ 1 
emeint“ abgefaßt find. gabe der Verhält⸗ 

eshalb möchten wir Mie zer 3 88 
nun der lieben „Objektivität“ halber auch 
noch einige andere neigen bringen, die 
wirklich ganz allein für ſich ſprechen und 
wirklich herzhafter Anlaß zum Lachen ſein 
könnten, wenn nicht aus den meiſten ein zu 
großes induziertes Irreſein ſprechen würde: 


Krebs, Skorpion, 
Stter oder Stein⸗ 
bock geboren fit. 
Ernſtgemeinte Bild» 
zuſchriften mit An⸗ 


Rüstzeug für die okkult. Praxis: 
Planeten-Talismane 
Mag. Räucherwerk 
Zodiakal-Amulette 
Jungfern-Pergament 
Siderische Pendel 
Lebens- u. Tattwa-Uhren 
Alle mag. Artikel u, okkult. 
nstrumente, 
keine Fabriksware, sondern mit- 
tels Handarbeit unter strengster 
Beobachtung der mag. Vorschrif- 
ten und Gebräuche angefertigt. 
Man verlange Preisliste des 
Okkultistischen Laboratoriums] 


Die „magiſchen Gebräuche und Vor⸗ 
ſchriften“ tragen wahrſcheinlich auch die 
Verantwortung, daß auf dieſer Nummer 
der Zeitſchrift mit dem hochtrabenden 
Titel „Der Stein der Weiſen“ kein Da⸗ 
tum angegeben iſt, ſondern nur 1. Jahr⸗ 
gang, Heft Nr. 1, ſteht. Vielleicht wurde 
nach Herausgabe dieſes 1. Heftchens wirk⸗ 
lich der „Stein der Weiſen“ gefunden. 
und die Zeitung erſcheint nun für uns 
gewöhnliche Sterbliche unſichtbar weiter! 
Sollten fich aber nur Geiſtwiff. Forſcher 
nicht genügend Leſer 1Chriftus-Möftiler, 
gefunden haben. fo vielläbrige Fachſtu⸗ 


möchten wir den „Bio⸗ dien u. praft. Er ⸗ 


ſophiſchen Verlag“, det nimm: Beratung 
dieſe eine Nummer und Silfeleiſtung 
f außerge⸗ 


heräusbrachte, auf ne⸗ auß, den & 
benſtehende Anzeige in wegen 0 
„Der Spiegel“, 4. Jahr⸗ 
gang, März⸗Lenzing 


Seele und Schicksal. 
1936, aufmerkſam ma⸗ Tach we len 
chen 


Fachpſuchologe A. 
Chorzelski, Königs 
berg / Pr. Gebauhr ⸗ 


Dieſe Zeitſchrift trägt ftraße 38. 
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als Untertitel: „Parapſychologie / Charak⸗ 
terkunde / Erfolgspſychologie / Graphologie, 
Eine Schule für Geiſteswiſſenſchaften“. Dieſe 
„armen“ Graphologen Parapſychologen und 
Erfolgspſychologen! Sie müſſen „zur Be⸗ 
ratung und Hilfeleijtung auf den außerge⸗ 
wöhnlichen Lebenswegen zum Göttlichen“ 
und „bei Kriſen und Problemen“ zu 
einem menſchlichen Fachpſychologen gehen! 

Wie anders iſt es da bei den Katholi⸗ 
ken! Wie gut haben es dieſe! Dieſe bzw. 
die katholiſchen Zeitſchriften haben, direkte“ 
Beziehungen zum Göttlichen bzw. zu den 
Inſaſſen ihres Himmels, den Heiligen. 
Die Katholiken brauchen nur an den 
„Seraphiſchen Kinderfreund“, Illuſtrier⸗ 
tes Monatsblatt für Kinderfreunde, ihre 
Anliegen zu ſchreiben. Dieſer veröffent⸗ 
licht dann, wie z. B. im Juliheft des Jah⸗ 
res 1932 folgendes: 


„Gebetsempfehlungen: 


Um Hilfe bei ſchwerem Herz: und Ner⸗ 
venleiden, um Verhütung einer Opera⸗ 
tion, um Befreiung von ſchwerem Fuß⸗ 
leiden, um Sparſinn und Häuslichkeit für 
einen Sohn, für eine geiſteskranke Frau 
und Mutter, um beſſeren Geſchäftsgang 
und um Bekehrung zweier Söhne, für 2 
An Töchter, um Beilegung einer 
angjährigen Feindſchaft, um Wiedererlan⸗ 

ung der geraubten Ehre, um Sinnes⸗ 
änderung eines Sohnes und für ein irre⸗ 
gegangenes Mädchen. um Hilfe bei ſchwe⸗ 
rem Krebsleiden um Bekehrung von der 
Trunkſucht, um Auflöſung einer ſündhaf⸗ 
ten Bekanntſchaft, um Hilfe in ſchwerem 
Darmleiden, für mehrere ſchwerkranke Be⸗ 
förderinnen, ein Nentenanliegen, um Hilfe 
in ſchwerem Kopf⸗ und Augenleiden, um 
die Gnade des Prieſterberufes, für einen 
ſchwer heimgeſuchten Prieſter, für eine 
Mutter in faſt verzweifelter Lage, meh⸗ 
rere ſchwerkranke Mitglieder, alle uns 
empfohlenen Anliegen. 

„Ewiger Vater, wir opfern Dir die Wunden 
unjeres Herrn Jeſu Chriſti auf. — Um die Wun⸗ 
den unſerer Seelen zu heilen.“ 

Jedesmal 300 Tage Ablaß. 


Die Proteſtantiſchen Kirchenblätter ha⸗ 
ben zwar keine „heiligen“ Vermittler, 
dafür aber ſcheinbar die direkteſte Ver⸗ 
bindung zu Jehova. Denn wir leſen in 
„Heilig dem Herrn“ vom 1. 6. 1930, Her⸗ 
ausgeber der uns nicht unbekannte Paſtor 
E. Moderſohn: 


„Geſuche um Fürbitte. 

Es wird um Fürbitte gebeten: 

357. Für eine Frau in Pommern, die feit einem 
Viertelfahr magenleidend ift, fo daß ſie in der 
Gefahr iſt, zu derbungern. 

358. Fü einen jungen Mann in Württemberg, 
der geiſtesgeſtört, vielleicht beſeſſen iſt. Er war 
ſchon in der Nervenklinik, ift nun wieder zu 


Haufe, flucht und läſtert aber fo, daß es laum 
zu ertragen ift. 

360. Für einen Mann, der ſehr an den Trunk 
gebunden war. Nun hat er ſich dem Blauen 
Kreug angeſchloſſen: aber an die Stelle des Sauf⸗ 
teufel3 iſt ein Hurenteufel getreten, fo daß dle 
Not noch ſchlimmer geworden iſt. Da tut drin- 
gende Fürbitte not. 

961. Für eine Frau in der Schweiz, die ſchon 
ſeit 2 Jahren im Spital liegt mit einem ſchweren 
Herzleiden, daß der HErr den Bann des Teufels, 
der von früheren Zaubereifünden ber auf ihr 
liegt, durchbrechen und ihr nach Seele und Leib 
helfen wolle. 

363. Fur eine arme Witwe, die nötig eine Kur 
durchmachen ſollte, daß der HErr ihr die nötigen 
Mittel darreichen wolle. Sie iſt durch Bezah⸗ 
lung der Rechnung für eine Operation ſehr 
zurückgetommen. 18 05 

364, Für eine funge Frau in Sachſen, die fei 
Monaten nervenkrank tft und fehr von Zweifeln 
angefallen iſt. 

365. Fur eine Frau in Amerika, deren Kue 
den Dienſt verſagen und die durch einen argen 
Juckreiz geplagt wird. 

366. Für einen jungen Mann, Sohn eines ge 
retteten Trinters, der nicht vom Trinken laſſeu 
kann, obwohl er jedesmal nach einem Zechgelage 
Krämpfe bekommt, daß der HErr ihn nach Leid 
und Seele reiten möchte. 

368. Für eine Frau, die ſchon jahrelang unter 
das Wort Gottes kommt, die Wahrheiten des⸗ 
ſelben aber nicht für ſich nimmt, ſondern für 
andre. 

309. Für eine Frau, die ſich verworfen glaubt 
und leinen Troſt mehr hat. Auch wird ſie von 
Läſtecgedanlen gequält.“ 


And der Erfolg! Der bleibt nicht aus. 
Denn wir leſen in der gleichen Nummer 
des „Seraphiſchen Kinderfreundes“ auch 
von 

„Gebetserhörungen: 

Der lb. Mutter Gottes und dem ſeligen 
Bruder Konrad jagen öffentlich Dank: 

Affing: Für Hilfe bei einer ſchweren 
Knieoperation und auf Fürbitte der lieb. 
Muttergottes wurde ich vor einer vierten 
Operation bewahrt. — Amendingen: In⸗ 


b Dank 


Ich bat um Fürbitte, weil ich oft an An⸗ 
fechtungen litt infolge früherer Zaubereiſünden. 
Nun möchte ich allen danten, die meiner gedacht 
haben: F. S. in H. 

Die „Veröffentlichung dieſer „Gebets⸗ 
erhörungen“ ſind nämlich ſehr wichtig, vor 
allem auch für den Verlag. Denn wahr⸗ 
ſcheinlich finden wir nicht „umſonſt“ im 
„St. Kon radsblatt“, Karlsruhe, dieſe 

Gebetserhörungen. 

Herzinnigen Dank der lieben Mutter Gottes von 
Lourdes und dem hl. Stanislaus Koſtka für wun⸗ 
derbare Hilfe in ſchwerer Krankheit. Veröf⸗ 
fentlichung verſprochen. D. 

Innigſten Dank dem hl. Herzen Jeſu, der Ib. 
Mutter Gottes, allen Heiligen für Hilfe in ſchwe⸗ 
ren Anliegen. Veröffentlichung ver⸗ 
ſprochen. T. 

Der betreffende Verlag wird wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht „umſonſt“ dieſe „Ge⸗ 
betserhörungen“ veröffentlichen. 

Wir halten es auch für eine unſtatt⸗ 
hafte Geſchäftsſchädigung der katholiſchen 
Kirchenzeitungen, wenn eine Tageszeitung 
wie die „Zenozeitung“, das Heimatblatt 
für Emsdetten, Burgſteinfurt, Nordwalde, 
Borghorſt, Greven und Umgegend“, vom 
8. Juni 1938 nachſtehende Anzeige auf⸗ 


nimmt: 
„Dank 
dem hl. Antonius für Er⸗ 
örung in einem wichtigen An⸗ 
iegen.“ 

Oder iſt das eine der modernſten For⸗ 
men „Katholiſcher Aktion?“ Dieſe „Ge⸗ 
betserhörungen“ bedeuten aber nicht nur 
für die katholiſchen Verlage, alſo erſt 
indirekt für die „Katholiſche Aktion“, Er⸗ 
werb von Geldmitteln — von dem evtl. 
„Fiſchfang“ von neuen Gläubigen durch 
ſolche „Manöver“ bei Tageszeitungen 
wollen wir abſehen —, ſondern dieſe Sitte 
bringt der Kirche auch ſofort greifbare 
Barmittel, wie eine Notiz im „Pfarrblatt 


agree abett. Ver cceubit mälrtergäliespu th Sole ra. mon C lugt WER una 
auffallende Hilfe in ſchwerer Krankheit. beweiſt: . i 

— Au bei Aibling: Für Hilfe in einem „Ebenfalls ein ‚Vergelt's Gott“ 
beſonderen Anliegen und Hilfe in ſchwe⸗ ungenannten Spender der aus 1 
rer Krankheit. — Aufhauſen: Innigen für die Hilfe durch den hl. Judas T 
Dank der lb. Muttergottes und dem ſel. däus 95. enovierung des Hochalt 
Bruder Konrad für Hilfe in einem ſchwe⸗ 60 RM. geſpendet hat. 

ren Anliegen. — Bamberg: Dank dem 
hl. Judas Thaddäus und den 1 85 
Wee Nothelfern für erlangte Hilfe 
— Eutenhofen: Innigen Dank dem ſeli⸗ 
gen Bruder Konrad für auffallende Hilfe 
im Stall. — Oberfinning: Dank dem ſel. 
Bruder Konrad für wunderbare Hilfe 
bei einem Schlaganfall. — Ottobeuren: 
Innigen Dank dem ſel. Bruder Konrad 
pie mehrmals erlangte Hilfe. — Regens⸗ 
urg⸗Reinhauſen: Innigen Dank der lb. 
Gnadenmutter von Altötting ji Hilfe in 
einem Anliegen. — Und. in der gleichen 
Nummer von „Heilig dem Herrn“: 


Gehe hin und tue desgl 

en . . . — wenn du kannſt!“ 
Dieſen letzten Satz: „Gehe hin und 
desgleichen. — wenn du kan 
möchte ich auch unſeren Leſern emp 
len, und zwar in dem Sinne, daß 
auch aus Anzeigen beſonders klar ler 
kann, wie weit die überſtaatlichen Mä 
Rom, Tibet und Juda ſchon in 
Geiſt der Deutſchen eingedrungen 
und wie nötig es iſt, daß ſie von 
überall, ſelbſt in den Formen der 2 
bung aufgeſtöbert und bekämpft wer 
Dr. Schi 


Rulſche Gollerkenninis 


„Die größte Gefahr, die dem Menſchen⸗ 
geiſte überall droht, iſt das ſtumpfe Hin⸗ 
nehmen der unerhörten Wunder der Er⸗ 
ſcheinungswelt als gegebene Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit. Will ſich die Menſchenſeele 
nicht des herrlichen Reichtumes, den das 
Leben ihr bietet, berauben, ſo muß ſie es 
lernen, dieſe Stumpfheit den göttlichen 
Geſetzen des Seins Bee zu fürchten. 
So allein wird ſie allmählich 16 5 Gott 
überhaupt wahrzunehmen. Eines der ge⸗ 
heimnisreichſten Wunder der Welten 
ſchöpfung iſt der harmoniſche Einklang 
Ba anſcheinend widerſprechender Wil: 
ensoffenbarungen Gottes. Dieſe Raſſeart 
und die perſönliche Eigenart, die im Erb⸗ 


gute übertragen werden, wollen in eher⸗ 
nen Geſetzen das Beſtehen der Unterſchied⸗ 
lichkeit der Raſſen und Einzelſeelen ſichern. 
Die unzähligen verſchiedenen Zuſammen⸗ 
ſtellungen ſolcher eigenartigen Peranla⸗ 
gungen ſollen es wiederum ermöglichen, 
trotz des feſtſtehenden Erbgutes jeden 
Menſchen, ſolange die Erde ſteht, zu einem 
einmaligen und einzigartigen Weſen zu 
machen, denn nur jo kann er ein Atemzug 
Gottes werden (J. Schöpfungsgeſchichte), 
aber trotzdem muß auch all dieſe eingebo⸗ 
rene Eigenart ſich zu jedweder Wandlung 
und Selbſtſchöpfung umgeſtalten laſſen: 
der Menſch iſt die wunderbare Verkörpe⸗ 
rung dieſer beiden Willen, ein durch Erb⸗ 
gut beſtimmtes Gepräge, das dennoch je 
nach dem Willensentſcheid des Ich ſich im 
Leben in unterſchiedlicher Selbſtſchöpfung 
umprägen kann.“ 


Mitteilungen 
aus dem Leſerkreis 


„Prophezeiung bei Jena“ 

„Im ‚Quell‘, Folge 9—10/33, Zeitge⸗ 
noſſen über die Schlacht bei Jena“, be⸗ 
ſchreibt General von Reiche, wie die 
Truppen nach dem Gefecht bei Saalfeld 
zurückkehrten, aber nicht nur die Truppe 
ſcheint durch Freimaurer zum Rückzug 
veranlaßt zu ſein, ſondern es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß man ſich zunächſt der Füh⸗ 
rung entledigt hat. Der Tod Louis Ferdi⸗ 
11195 ſcheint planmäßig vorbereitet zu 
ein: 

In dem Buch von Gertrude Aretz Köni⸗ 
gin Luiſe“ wich ein Brief von Gentz (der 
übrigens eine beſondere Rolle jpielte), an 
Adam Miller wiedergegeben: „raf 
Mensdorff⸗Pouilly. ein franzöſiſcher Emi⸗ 
grant ..., war mit dem Coburgiſchen 
Hofe in Saalfeld, als der Krieg anfing, 
und die unglückliche Affäre vom 10, Ok⸗ 
tober vorfiel. Er hatte den Prinzen noch 
am Tage der Schlacht geſprochen und be⸗ 
gleitete ihn, um den Franzoſen entgegen⸗ 
zu reiten. Wie der fatale Ausgang im⸗ 
mer entſcheidender wurde. ritt er zurück, 
um der Coburgiſchen Familie beizuſte⸗ 
hen .. . Da kommt der General Lannes 
ins Schloß und zeigt ihm den Wan 
und das Kreuz des Prinzen, und fragt 
ihn. wem das gehört aben könne. 
Mensdorff ſagt ihm, welchen Feind er be⸗ 
ſiegt hat. Lannes ruft erſtaunt: „Donner⸗ 
wetter! Das iſt ausgezeichnet; das wird 
den ole Senſation für die Armee wer⸗ 
en! 

Bei dem Prinzen befand ſich ebenfalls 
ein franzöſiſcher Emigrant wie bei dem 
Herzog von Braunſchweig. Die Emigran⸗ 
ten bemühten ſich damals nach der Er⸗ 
richtung des Kaiſerreiches in Frankreich, 
ihrem Lande nützlich zu ſein, um auf 
dieſe Weiſe die Rückkehr zu erwirken. 


Der Adjutant Napoleons, General 
Rapp. ſchreibt in feinen Erinnerungen 
über die Zeit, welche dem Kriege voran⸗ 
ging. in dieſem Zuſammenhang: . Na⸗ 
poleon erhielt unter der Hand allmählich 
beſſere und ſicherere Nachrichten. Rüchel. 
Blücher, der Herzog von Ba weig 
brannten, hieß es vor Ungeduld, den 
Krieg anzufangen. Allen voran aber wäre 
der Prinz Louis Ferdinand: dieſer 
dränge und ſchüre, er fürchte, man werde 
die günſtige Gelegenheit verſäumen. Die: 
ſer Prinz war voller Tatendurſt. und 


galt für ſehr befähigt; alle unſere Berichte 
ſtimmten darin überein. Napoleon, dem 
ein ſolcher Feuereifer nicht mißfiel, unter⸗ 
hielt ſich eines Abends mit uns über die 
feindlichen Generäle. Es erwähnte je 
mand den Prinzen Louis Ferdinand. 


„Oh! was das betrifft“, rief Napo⸗ 
leon, „ich prophezeie ihm, daß er in dieſem 
Feldzuge getötet werden wird.“ 


Da es keine „Wunder“ und auch keine 
Prophezeiungen gibt, aber alle Umſtände 
während der Schlacht von Jena recht 
„merkwürdig“ find, werden wohl etwas 
realere Urſachen zugrunde liegen. (Vergl. 
jenen oben genannten Aufſatz: „Zeitge⸗ 
noſſen über die Schlacht von Jena.“) 

* 


Braunlage: „Nur zu oft wird im Leben 
der Völker davon geſprochen, daß man die 
Ahnen und großen Männer ehren und ihr 
Vermächtnis nie vergeſſen ſoll, und nur 
zu ſelten wird dieſe oft ausgeſprochene 
Wahrheit beachtet.“ 

Heinrich Himmler. 


Ja, das konnte man wieder einmal 
deutlich beobachten. Es iſt doch ſehr auf⸗ 
gefallen, daß ſich die Preſſe im allgemei⸗ 
nen des größten Feldherrn und Freiheit⸗ 
kämpfers zum Todesgedenktage nur ſehr 
ſchwach oder kaum erinnern konnte. Wie 
lauteten doch die Worte, die unſer Führer 
und Reichskanzler dem toten Feldherrn 
widmete: 


„Wie bei allen kompromißloſen Kämp⸗ 
fern dieſer Erde wird auch bei ihm der 
Eindruck ſeiner Perſönlichkeit der Nach⸗ 
welt bewußter werden als vielen Zeit⸗ 
genoſſen der Gegenwart.“ 


Uns freien Deutſchen aber ſoll es dop⸗ 
pelter Anſporn ſein, für die Erfüllung vor⸗ 
ſtehender Worte des Führers zu wirken 
und das von ihm geſchaffene Großdeutſch⸗ 
land mit Deutſcher Gotterkenntnis zu 
untermauern, immer eingedenk des Ver⸗ 
mächtniſſes des Feldherrn: 


„ . . . Es muß ſich die Revolution, die 
wir führen, auch 2 5 meinem Tode 
durchſetzen, damit der Deutſche Menſch, 
das Deutſche Volk, damit Deutſchland 
lebt in langer Geſchlechterfolge der 
Volksgeſchwiſter. Einen anderen Weg, 
als wir weiſen, Kine es nicht. Das, was 
wir geben, muß Rückhalt der außenpoli⸗ 
tiſchen Erfolge des Nationalſozialismus 
und Deutſchen Wehrhaftſeins fein... .“ 
Die Auseinanderſetzung der Deutſchen 

Seele mit dem Chriſtentum und Okkultis⸗ 
mus geht weiter, ſelbſt wenn das Syſtem 
des Totſchweigenwollens und die Gegner 
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der Deutſchen Gotterkenntnis durch Hetze 

das Ungeheuerlichſte verſuchen, denn die 

Worte des toten Feldherrn ſind unſterb⸗ 

lich. Eickmeier. 
* 


Zu dem Artikel „Eine Freundin Ra⸗ 
thenaus erzählt“ möchte ich einige Beob⸗ 
achtungen mitteilen, die mir in dieſen 
Rahmen zu paſſen ſcheinen. (Fall Stein⸗ 
böhmer.) 

ch war im Kriege als Erſatzreſerviſt 
längere Zeit beim Artillerie⸗Depot Metz 
tätig als ſogenannter „Schreiber“. In⸗ 
folge meiner „Eignung“ wurde ich zum 
Gouvernement Metz verſetzt, in derſelben 
Eigenſchaft. Hier war ich in einer Geheim⸗ 


abteilung, die nähere Bezeichnung iſt mir 


entfallen, beſchäftigt, in welcher die Ge⸗ 
fangenen verhört wurden, ausländiſche 
Bien i d für den Gouverneur von 

ven in Auszügen überſetzt, Fliegerphotos 
von der feindlichen Front ern 
eheime Schriften geſichtet und verſchloſ⸗ 
en aufbewahrt wurden, die feindliche 
Flieger abgeworfen hatten. Unter letz⸗ 
teren befanden ſich nach meiner Erinne⸗ 
rung viele hundert Exemplare des Büchel⸗ 
chens „Jaccuse“ u. a. mehr. Der Chef 
dieſer Abteilung war ein Hauptmann 
Steinböhmer (Generalſtäbler). Eine große, 
gute Erſcheinung. Er war eng befreundet 
mit dem Kronprinzen. Ich ſelbſt mußte 
für ihn häufig franzöſiſche und engliſche 
Zeitungen, die alle von der Abteilung 
gehalten wurden, an den Kronprinzen 
adreſſieren, ſo regelmäßige Erſcheinun⸗ 
55 der franzöſiſchen Illuſtrierten, immer 
ie Nummer von der „Illuſtration“. Der 
Hauptmann Steinböhmer wurde ſpäter 
zur Militärverwaltung Rumäniens ver⸗ 
ſetzt und dann hörte ich, daß er gegen 
Ende des Krieges zu den „Rheinhardt⸗ 
Bühnen“ nach Berlin, vielleicht in die 
Verwaltung gekommen ſei. — Sollte es 
ſich nun um einen Sohn des in Ihrem 
Artikel genannten Stein⸗Böhmer gehan⸗ 
delt haben, was ich keineswegs 
behaupten will, ſo iſt eine Kon⸗ 
ſtruktion leicht gegeben. 

Intereſſant in dieſem Zuſammenhang 
iſt auch, daß die weibliche Ordonnanz des 
Oberſtleutnants Oxé beim Artilleriedepot 
in Metz eine Jüdin aus der Zeughaus⸗ 
ſtraße in Metz mit Namen „Grete“ war. 
Durch ihre Hand gingen alle Geheim⸗ 
befehle des Artilleriedepots an aller erſter 
Stelle! — Darüber könnte ich Bände 
ſchreiben. 2 

Ich nehme an, daß Sie dieſe Zeilen 
intereſſieren werden. 

Heil Hitler! 
Herbert Müllenmeiſter. 
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“ 


„fromme“ Umschau 


Hexenaustreibung mit rojtigen Nägeln 


Der Hexenglauben ſcheint doch 

noch nicht reſtlos in der Verſenkung 
verſchwunden zu ſein. Der 65jährige, in 
Prettelshofen geborene Karl Meitin⸗ 
ger aus Wertingen iſt in ſeiner Hei⸗ 
mat und im weiteren Umkreis als 
„Hexenmeiſter“ bekannt. Er verſteht 
ſich darauf, „nerherte" Perſonen 
vom Hexenbann zu befreien und den 
Teufel auszutreiben. Er behaup⸗ 
tete das wenigſtens allen Ernſtes und 
findet bei vielen Glauben. 
Eine Frau aus Augsburg wurde 
in jüngſter Zeit ein Opfer dieſes 
Mannes. Die Frau litt an 
Wah nideen und wandte ſich zunächſt 
hilfeheiſchend an eine Freundin. Dieſe 
wiederum verwies ſie an einen Schwager, 
der die Kranke nach Wertingen zum 
„Hexenmeiſter“ Meitinger führte. Mei⸗ 
511 ef verſicherte, daß er Ab⸗ 
bil e ſchaffen könne. Er holte ein 
geheimnisvolles Büchlein her⸗ 
vor, das allerlei Winke und Ratſchläge 
für Menſch und Tier enthält und die ab⸗ 
ſurdeſten Mittel gegen dieſe und jene 
Krankheit in Empfehlung bringt. Ein 
gutes Mittel gegen beſtimmte Krank⸗ 
heiten ſoll angeblich das Verbrennen 
von Eichen wurzeln ſein. In dieſem 
Falle wußte der Schwarzkünſtler aber 
beſſere Mittelchen. Er gab der „Verhex⸗ 
ten“ den Rat, ein Gemiſch von Salz, 
Schmalz, Brot und anderen 
Dingen in kleine Säckchen zu packen, 
dieſe drei Tage auf den Leib zu legen 
und dann zu verbrennen. Wichtig ſei je⸗ 
doch, daß die Frau in den nächſten drei 
Tagen niemandem etwas leihe, ſei es, 
wer es will. Guten Erfolg ſollten auch 
Gebetzettelchen zeitigen. Bas 
pierfetzen mit frommen Inſchriften. 
Auch roftige Nägel durften 
nicht vergeſſen werden. Drei 
roſtige Nägel, die man vor der 
Haustüre vergräbt, ſeien auch ein ganz 
probates Mittel gegen Wahnideen. 

Der „Erfolg“ dieſer „Heilungs⸗ 
methoden“ war natürlich gleich Null. 
Der Zuſtand der Frau wurde noch 
ſchlimmer, obgleich der Angeklagte 
noch verſchiedene andere, ebenfalls 


„totſichere“ Mittel in Empfehlung 


ebracht hatte. Als er nach Wochen in der 
ohnung der Frau erſchien und die Er⸗ 


folgloſigkeit jeines bisherir 
gen Bemühens feititellen mußte, 
gab es für ihn nur noch eine Diagnoſe: 
Bei der Frau müſſe der Teufel 
wohnen. Schleunigſt packte die kranke 
Frau ihre Sachen, um fortan im Hauſe 
der Freundin ihr Quartier aufzuſchlagen. 
Vorher verriet ihr der Angeklagte aber 
auch gegen dieſe Beſeſſenheit noch ein 
Mittel. Die ganze Sache lief ſchließlich 
darauf hinaus, daß er die Frau 

eſchlechtlich miß brauchte. Das 
Ende war, daß die Frau in die Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt nach Kaufbeuren eingelie⸗ 
fert werden mußte. 

Dem Verlauf der Verhandlung war zu 
entnehmen, daß der Angeklagte ſich als 
Schwarzkün ſtler ſeit Jahren eines 
guten Zuſpruches durch die Bevölkerung 
erfreut! Das Land ericht Augsburg ver⸗ 
urteilte den gewiſſenloſen Menſchen zur 
Gefängnisſtrafe von 8 Monaten. 

(„Neue Augsburger ee v. 19. 2. 36.) 


Wieder Klagen über die Miſſionen 

Perth (Weſt⸗Auſtralien), 24. Nov. 38. 

Enthüllungen über geradezu unglaub⸗ 
liche Juſtände bei den chriſtlichen 
Miffionen unter den auſtraliſchen 
Eingeborenen macht der Polizeiminiſter 
von Weſt⸗Auſtralien. W. H. Kidſon, in 
Begründung der Vorſchriften über die Zu⸗ 
laſſung von Miſſionen und Miſſionaren 
im Gebiete dieſes Staates 

Kidſon gab eine ganze Lifte von Mi: 
bräuchen heraus, die unter den Miſ⸗ 
ſionaren feſtgeſtellt worden ſeien. Darunter 
befinden ſich die folgenden: Wirtſchaftliche 
Ausnutzung der Eingeborenen. Unzucht 
zwiſchen Angeſtellten der Miſſionen und 
weiblichen Eingeborenen. Auspeitſchung, 
Erſchießung. Sreißeitberaußung, Heirat: 
zwang gegenüber den Farbigen, die Ver⸗ 
wendung unverantwortlicher und un⸗ 
geeigneter Miſſionare und Miſſionarbeiter. 
Hehe der von der Regierung zur 
Verfügung geſtellten Gelder, Vernachläſ⸗ 
ſigung von Kranken. 


und hoher Blutdruck 
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mit Ihren quälenden Be ſcheinungen wie Herz 

efühl, Ohrenſauſen, 
Seit über 30 Jahren ärztlich verordnet. W. 
zu, beginnen Ei 


arten Sie nit 


gratis durch: Medopharm (Dr. Boetber 


ſe ruhe, Schwindel · 
ervoſität, Zirkulationsſtörungen, Gedächtnis: 
ſchwäche werden durch Antisclerosin- Tabletten wirkſam bekämpft. 
Antisclerosin iſt ein unſchädliches phyſtologiſches Blutſalzgemiſch. 

ie nicht mehr länger 
ie noch heute mit der Antisclerosin, Kur. Packung mit 
60 Tabletten & 1.85 in Apotheken. Intereſſant illuſtrierte Druckſchrift 
mb München 16 / M 30 


Als Beiſpiel führte der Minifter u. a. 
an, daß ein Miſchlingmädchen mit einem 
eiſernen Halsband gefeſſelt und nackt in 
den Buſch gejagt worden ſei. In einem 
anderen Fall habe eine Miſſion 700 Pfund 
für die Felle wilder Hunde erlöſt, den eine 
geborenen Jägern aber nur 5 Schillin e 
ausbezahlt. Um der Anzucht mit weib⸗ 
lichen Eingeborenen vorzubeugen, hat die 
Regierung. wie der Miniſter bei der glei⸗ 
chen Gelegenheit befanntgab, eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen. daß alle Regierung⸗ 
angeſtellten in den ee 
vationen in Zukunft verheiratet ſein 
müſſen. 


Die Bitte 

Als König Georg II. von England einſt 
über den Kanal fuhr, wurde das Schiff 
plötzlich von einem heftigen Sturm über⸗ 
raſcht. Der Hofprediger des Königs ſtand 
nahe bei dem Kapitän des Schiffes, um 
ſtändig über die Größe der Gefahr unter⸗ 
richtet zu ſein. 

Im Augenblick der höchſten Not richtete 
er an den Kapitän die Frage: 

„Nun, wie ſteht's?“ 

„In fünf Minuten“, antwortete der 
Kapitän, „in fünf Minuten können wir 
alle im Himmel ſein.“ 

Der Hofprediger ſtöhnte entſetzt und 
rief flehentlich: 

„Davor möge uns der Allmächtige be⸗ 
wahren!“ H. 

(Aus „Preußiſche Zeitung“, Königs⸗ 
berg, Pr., Nr. 271 vom 1. Oktober 1938.) 


Die Wahl 
Ein Geiſtlicher, der ſich nicht wohl 


fühlte, ließ ſeinen Freund, den Doktor, 
kommen. Der klopfte ihn gründlich ab 


Ammann 
Anzelgen finden 
weiteste Verbreitung! 
uad 
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und fagte dann: „Tja, lieber Freund, 
deine Lunge iſt nicht in Ordnung, du 
wirſt ein halbes Jahr in der Schweiz 
zubringen müſſen.“ 

„Aber, wo ſoll ich denn die Zeit her⸗ 
nehmen?“ fragte der Prieſter. 

„Das iſt deine Sache“, erwiderte der 
Arzt, „du haſt die Wahl — entweder die 
Schweiz oder den Himmel!“ 

Der Geiſtliche dachte lang nach, dann 
knurrte er: „Na ſchön — dann alſo die 
Schweiz!“ (Louisville Courier). 

(Aus der Zeitſchrift „Im Wartezim⸗ 
mer“, Bielefeld, Heft 6/1938, 14. Jahr⸗ 
gang.) 1 


Iſt das kein induziertes Irreſein? 


Die „Deutſche La Plata Zeitung“ vom 
25. 1. 1938 bringt folgende Nachricht: 
„Der unſterbliche Paſtor endet im 
Krankenhaus 


Memphis (Tenneſſee), 24. Januar (U. P.) 
Ein Verſuch des Paſtors Iſrael H. Noc, 
ewig zu leben, endete geſtern im Kran⸗ 
kenhaus, nachdem der Prieſter einen Zu⸗ 
ſammenbruch erlitt, Dieſer Jünger Got⸗ 
tes hatte es vor Jahren ſchon aufgegeben, 
Fleiſch zu eſſen, ſodann aß er auch kein 


Gemüſe mehr und während des vergan- 
gen Jahres nährte er ſich nur noch von 
pfelſinen. Seit 22 Tagen aß er über⸗ 
5 nichts mehr und nahm auch kein 

aſſer zu ſich. Dieſer Tage zeigten ſich 
Symptome des Verhungerns, er wurde 
ſehr reizbar und ich nur kurze Zeit. 
Der Paſtor bildete ſich ein, daß dies der 
letzte Teil ſeines erfolgreichen Kampfes 
gegen den Tod und er nach Überwindung 
unſterblich ſei. Die Natur machte ihm 
aber einen Strich durch ſeine Pläne und 
die Arzte verſuchen nunmehr, ihn lang⸗ 
ſam wieder zum Leben zu erwecken.“ 

Der Vorfall erinnert an die alte Ge⸗ 
chichte von dem Zigeuner, der ſein Pferd 
o abrichten wollte, daß es nichts mehr 
reſſen ſollte. Es war ihm auch faſt ge⸗ 
lungen, nur — der Gaul krepierte einen 
Tag vor nn der Abrichtung! Die 
Mentalität des Paſtors und des Zigeu⸗ 
ners iſt völlig die gleiche. 


* 
„Der Pfarrer faltet für die Herde“ 
Ahnlich hätte es wohl dem amerikani- 
ſchen Paſtor Lazar Kirichenkoff aus Pal⸗ 
meston een können, der mit einer 
Faſtenkur begonnen hat, ein Mittel, mit 
dem er hoffte, mehr junge Leute in die 
Kirche zu bringen. Nachdem er 15 Pfund 
abgenommen hatte, erklärte er, daß man 


Gelegenheit haben würde, demnächſt ent⸗ 
weder zu ſeinem Gottesdienſt oder zu ſei⸗ 
ner Beerdigung kommen zu können. Das 
letztere iſt ſa Gott ſei Dank nicht einge⸗ 
treten. Aber wie man ſieht, hat ſeine 
Reklame doch erreicht, daß er einige Schü⸗ 
ler bekam, denen er nun das Leſen bei⸗ 
bringt (Bild S. 16, unten). 


Aufnahme: The associated press 


* 

Da holt ihn der Teufel doch noch! 

Der Wundarzt der Kaiſerin Maria 
Thereſia war ein unverbeſſerlicher Frei⸗ 
geiſt. Nun war er ſelber ſchwer krank ge⸗ 
worden, ſo daß mit ſeinem Ableben a 
rechnen war. Er dachte wohl auch jelbit 
daran. Da ſetzte die als bigott bekannte 
Maria Thereſia dem Freigeiſt, den ſie 
wohl gerne bekehren und für die ewige 


Seligkeit gewinnen wollte, ſo zu, daß er 
ſchließlich — wahrſcheinlich um Ruhe zu 
haben — einwilligte, daß ihm die Sterbe⸗ 
ſakramente gereicht würden. Nach Emp⸗ 
fang derſelben ſchickte Maria Thereſia 
einen Bedienten, um ſich nach Borns Be⸗ 
finden zu erkundigen. Der Diener aber 
— war ein Mohr; und als er in das 
Krankenzimmer trat, wo Borns im Ge⸗ 
genioß zu ihm überkirchengläubige Schwe⸗ 
ter bei dem Kranken wachte, um ſeinen 
Tod zu erwarten, erſchrak ſie beim Ein⸗ 
tritt der ſchwarzen Geſtalt ſo, daß ſie un⸗ 
willkürlich aufſeufzte: „Herr Gott Jeſus! 
Da holt ihn der Teufel nun doch noch!“ 
Born, der die harmloſe Urſache des Stoß⸗ 
ſeufzers ſeiner Schweſter erkannte, mußte 
darob fo lachen, daß er — genas. 


W. Hchbg. 


Men 
24 N 
ZA 


Erschöpft 


Don 3.70 M. an in Apotheken und Drogerien. 


Nerv 4 82 Nervenzellen, die ſich leicht erſchöpfen, wie dieſe, weil ſie 
f U ire Betriebsſtoffe zu ſchnell verbrauchen und daher vor⸗ 
zeitige Ermüdung, Schlaf⸗Störungen, Kopfdruck, Verdauungs- 
und andere Beſchwerden auf nervöſer Grundlage zur Folge haben, können 
ernährt und gekräftigt werden durch das ſeit 


BIO Ci riN 
Denn Biocitin enthält Stoffe (wie z. B. Lecithin aus Eidotter), aus denen die 


Nervenzelle neue Betriebsſtoffe bildet. Darum verhilft Biocitin zu geſteigerter 
Leiſtungsfähigkeit, erquick Schlaf, froherer Laune und beſſerem Ausſeh en. 


Jahren bewährte 


Diocitinfabrif Berlin SW. 29. Aufgefrischt 


Bei 


gudtendem un | 


Der TINTENKULI hat kelne feder 


sondern eine stoßfeste Schreibspitze, 
die für jede Hand poßt. Er gleitet feder- 
leicht über rauhes und glattes Papier und 
it jederzeit schreibbereit. 


un, 
quälen 20 noch damit 7 Pckg. 2.J0 


. 
koſtenloſe Aufklärungsſchrift von Dr. 
Rentſchler & Co., Qaup 


rt. 32 an 
dorff » Buchhandlg., 
Berlin W 8, Fried ⸗ 
richſtr. 75. 


Der TINTENK ULI schreibt weich wie ein 
guter Bleistift, ober mit fließender Tinte. 
Er kratzt nicht, kleckst nicht und macht 
gleich mehrere scharfe Durchschriften. 


Schreib leicht — schreib schwer, 


schreib viel — schreib kurz, 
dem TINTENKULI Ist es schnurzi 


2uben- in allen guten Fachgeschäften können sie 


ihn für 5,85 RM. kaufen. 


Stelle 


Suche zum 1. 2. 


nge 


39 


Hausgehilnn 


nicht 
frau 
vorh. 
alles frei, 
Bild an 
a. See, 


unter 17 J., 
alle 


Weſtfalen. 


Arbeiten verr. 
) Gute Dauerſt. 

Sippenanſchl. 
Frau Erna Grabbe, 


die mit der Haus⸗ 
(Waſchfrau 
Lohn 30.— RM., 
Angeb. mit 
Haltern 


Für 
handlung in einer 
weſtf. 
heiratete 


auszubauende 


Induſtriegebietes 


Ludendorfſ-Buch⸗ 
Stadt des rhei 
wird unver⸗ 


männliche oder weibliche Kraft 


mit Ausweis 
kammer geſucht, 


der 
die 


Reichsſchrifttums⸗ 
in der Lage iſt, 


die a en c an zu leiten. 


Angeb. unt. 


. 2018 an d. Verlag. 


Vertrauensw., ehrl., 


ſaub., gttgl. 


Anianps-Sansangeltelte 


mit Nod- 
perfekte Kraft), 
Perſ.) 
geſ. 


unt. u. M. 


und Nählkenntn. 
in gut. 

bei guter Debandl. 3. 9915 25 
Angeb. m. Geh.⸗ 


seit, 5 


5 
Anſpr. u. Lichtb. 


8 
8 


2003 an den Verlag. 


Geſucht für das nördliche Rheinland: 


a) Gartentechniker 
mit guten Pflanzenlenntniſſen und na⸗ 


rürlihem, 
feitige Tätigkeit: 


einfachem Weſen, 


für viel⸗ 


b) Obergärtner 
für Staudengärtnerei und Baumſchule. 


Ang. unt. H. 


Sofort oder 


R. 2011 an den Verlag. 


ſpäter für frauenloſen 


Arzthaushalt erfahrene 


Wirtſtchafterin 


geſucht. 
Tätigkeit. 
gung des 


Jetzige heiratet nach 12 jähr. 
Gelegenheit zur Erlan—- 
Führerſcheines. 
und Gehaltsanſprüche an Dr. 


Bildofferten 
Ebner, 


Reinsdorf bei Jüterbog. 


Tüchtige, erfahr., 
ältere 


Haus⸗ 
hälterin 


für frauenl. Arzt⸗ 
haushalt 3. 1. 2. 
39 geſ. Kenntmiſſe 
in neugeitl, Küche 
pal n er wil. 


ng. an 
Dr. Winkelmann, 

Bargteheide 
bet Hamburg. 


Sansgehilfin 


bei Sippenanſchluß 
u. Gehalt zum 1. 2. 
od, fpäter geſucht. 
Frau Lehrer Gät⸗ 
tens, Kirchwärder 1 
bei Hamburg. 
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Zum 1. od. 15. 
4. 39 ſuche ich ein 
arbeitfreudiges 


pflichtjahrmädel 


nicht unter 16 J. 
mit beſond. Neig. 
für Gartenarbeit. 
Hausgehilfin vorh. 
Frau Olli Kühnle, 
Soltau / Lüneburg. 
Heide, Winſener 
Straße 8, auberh. 


Zum 16. 3. 1%9 
tücht., den derl. 


Haus⸗ 
madchen 


b. gutem Lohn gel. 
in Haushalt mit 2 
Kindern. Frau 
Erika Jacobshagen, 
ih 1 

Bauntopfiiz, 


Tüchtige 


Haus 
gehilfin 


f. Einfamilienhaus 
(2. Perſ., 1 ſchul⸗ 
pflicht. Kind) in 
Obb. geſ. Waſchfr. 
vorhand. Evtl. m. 
Familienanſchl. An⸗ 
geb. m. Lichtbild 
u. B. J. 2019 an 
den Verlag. 


Arbeitfreud. 1g. 


Mädchen 


für landwirtſchaftl. 
Haushalt ſofort o. 
ſpäter geſucht. Am 
liebſten b. Lande. 
Angebote an Frau 
E. Köhnken, Bül⸗ 
ſtedt 4, Bezirk 
Bremen. 


Zum 1. 4. 39 


Saustonfer 


für 3 Kinder 6, 
S u. 10 J.), mit 
Näh⸗ und Haus⸗ 
baltsfenntn., neb. 
Hausgebilfin gef. 
Dr. Mertens, Ba- 
belsberg b. Pots⸗ 


dam, Ublandſtr. 11. 


Wir ſuchen für 
unſ. 18 ha große 
Landwirtſch. 18: bis 
22jähr. 


Mädchen 


das leine Arbeit 
ſcheut. Gute Veh., 
Fam.⸗Anſchl., Lohn 
n. Übereint. Sippe 
Rich. Goldammer, 
Kunenberg, Poſt 
Marſtetten⸗Aitrach 
(Allgäu). 

Junger 
Kaufmann 
mit einig. Inter⸗ 
eſſe f. Nähmaſch., 
zur Unterſtützg. d. 
Bel. nach Mecllen⸗ 
burg gef. Wenn 
geeignet, evtl. ſpät. 
Übernahme. Inh. 
im 70. Lebensjahr. 
dolce. . Kusibile 
abſchr. u. Lichtbi 
unt. A. G. 2012 
an den Verlag. 


Lediger 


Melker oder 
Melkerfamilie 


zum 1. 4. 1939 auf 
Hof in, Holſtein 
mit 20 Milchkühen 
geſucht. Ang. an 
Schmidt. Hamburg 
2 Leſſindſtr. 7. 


Stellen⸗Geſutche 


Ig. Mädchen ſucht Anſangsſtellung als 


Gutsjefretärin 


ab ſofort oder 
Verein, Berlin. 
an den Verlag. 


ſpäter. 
Ang. unt. A. K. 2006 


Ausb. Lette⸗ 


Fflichhhabr 


Suche für m. 17⸗ 
ä Tochter (Ly⸗ 
ildg., 2 J. Han⸗ 
sſchule) 3. 1. 4. 
Aufnahme in 
. Land- o. Arzt⸗ 
Bush, wo Kinder 
vorhand. Thür. od. 
Süddeutſchl. erw. 
Ang. an R. Schnei⸗ 
der, Halberſtadt, 
Lindenweg 29. 


Dgttgl. 


Mädchen 


erfahr. u. ſelbſt. im 
Haush., ſucht Stelle 
mit Sippenanſchl. in 
Hamburg o. Lüneb. 
Heide. Zuſchr. unt. 
A. 3., Kaiſerslau⸗ 
tern, hauptpoſtlag. 


Pflichtjahr 
Suche für meine 
15½ñ jühr. Tochter, 
kräftig, geſund u. 
jehr finderliebend, 
5 J. Lyzeum, zum 
1. 4. 39 Aufnahme 
in Haushalt, mit 
Sippenanſchl. Frau 
Charlotte Sturm, 
Nürnberg, Schon⸗ 
hover Str. 24. 


Bnimtiahe 


171. Handelsſchüle⸗ 
rin, kinderliebend, 
hauswirt. erzogen, 
ſucht z. 1. 4. Stel⸗ 
lung in gutem 
Hauſe. Dibbern, 
Bremen, Schu⸗ 
mannſtraße 8. 


Für 
jähr. T 
zu Oſtern 
als 


Haus- 
tochter 


in gutem Hauſe 
bei voll. Familien⸗ 
anſchl. u. Taſchen⸗ 
eld. Sieden : 
ſchnut, Roſtock, Fr.⸗ 
Hildebrandt⸗Str. 14. 


meine 17⸗ 
Tochter ſuche 
Stelle 


M. 17jähr. Tochter 

ſucht 3. 1. 4. 1939 
Stelle als Wirt⸗ 
jchaftslehrl. i. 


2. Lehrjahr 


auf großem Gut m. 
Lehrberechtigung (1. 
Jahr a. bäuerl. Gut, 
150 Mag., erled.) 
Anſchr, 6. Culmſee, 


Berlin N 58, 
Woͤrther Str. 6/in. 


Geſund., kräft. 
Mädchen 
16 J. alt, 3 J. 
Mittelſchule, Dgtk⸗ 
al., ſucht Pflicht⸗ 
jahrſtelle b. Dattgl. 
Sippe auf einem 
aröß. Gut 3. Be⸗ 
tätigung in Sande 
u. Hausbwirtſchaft. 
Norddeutſchl. bev. 
Angeb. an Ilſe 
Küchler, Paſſau, 
Rindermarkt 12. 


Norodeulſche 


linderl., 35 J., ſucht 
Vertrauensſtellg. in 
frauenloſem, mögl. 
vegetariſchem Haus⸗ 
halt. Zuſchr. unter 
T. O. 2002 an den 
Verlag. 


Suche f. meine 
Tochter zu Oſtern 
Stellung 
in Haushalt als 
Pflichtjahrmäd. m. 
Sippenanſchl. Nähe 
Hamburg u. Umg. 
Angeb. unter M. 
M. an Ludendorff. 
Buchhandlg., Ham⸗ 
burg 1, Rathaus⸗ 

ſtraße 9—11. 


Achtung! 
Stellen: 
ſuchende! 


Bei Einſendung von 
Offerten keine Orial. 
naizeuanſſſe beilegen! 
Eine Haftung für die 
Rückſendung der ein ⸗ 
kann der Unterlagen 

ann der Verlag nicht 

übernehmen 


Suche für meine 16fähr. Tochter z. 
1. 4. 39 Deutſche Sippe, in der ſie ihr 


Pflithtjahr 


ableiſten Tann, Würde gerne Pflicht- 
jahrmädel in Austauſch in meinen 


Deulſch Haushalt (D.. L.) aufnehmen. 
Frau M. Nos, Hiddeſen bei Detmold 
(Lippe), Adolſ-Hitler-Slraße 321. 


Ged. Austauſch (weibl.) 


Deulſche (Mitte 30), in Geſang au 
nebild, u. tälig, mit warmem, frobem 
Herzen und klarem Verſtand, hausſrau— 
lich und linderlieb, ſucht 

Gedanken⸗Austauſch 
mit geiſtig regem, kultiviertem Gleich— 
geſinnten. Zuſchr. unt. X. Y. 2010 an 


Freie Heulſche 


Bl. Aorddeutſche 


37 J., aus geſund. 


weſtfäl. Sippe, ſ. 

häusl. u. hie 45. (Oftpr.), & 
verb., möchte cha-. in Berlin, be⸗ 
taftervolf., gebild.] wufstälig, wünſcht 
Deutſchen zw. G Gedankeu-Austauſch 
dant.⸗Aust. denn. | mit Geſinnung⸗ 
lern. Angeb. unt. freund vaſſ. Alters. 
H. F. 2015 an den] zung. unt. B. M. 
Verlag. 2008 a. d. Verlag. 


Seeie 
Deutſche 


D. G. L., 26 Jahre 
wünſcht ed. u 
lauſch mit gebild 


Alt, v. 28—34 J. 
evtl. Lehrer aus 
Oberbayern bevors. 
Ang. u. L. L. 2024 
an den Veclag. 


holſteinerin 


(2.8.8), wünſcht 
Ged.⸗Austauſch m. 
muſital. (möglichſt 
ausübend), geiſlig 
regem, fr. Geſi 
nungfreund i. 2 
ter v. elwa 35-40 
F. Zuſchr. unt. K. 
L. 2009 a. d. Verl. 


Holſteiniſche 


Ballernlochler 


23%. alt, mittlere 
Reife, 
nährſtd. 
Gedant. 
Ang. u. T. E. 202 
an den Verlag. 


Gebt Hfunde 


dem Winker kilfs werk 


3 70 Lippe 
ll 1 b Bielefeld u. Umg. 
Junge Deutſche, i. 
5 * R it 
(Abit), tut (he- | TUE bis 
danfenaustauic m. zu. 40 J geiilig 
Akademiler (bis 40 rege. Abit. erw. 
Jabre) aus erde konſequ., natürl., 
gefunder Sippe. m. Herz u. Hu⸗ 
Angeb. unter Nr. mor, Ged.⸗Aust. 
30 an Ludendorffs (auch perſonl.) u. 
Verlag, Berlin W geal Beine; 
jedrichſtr. 5. geſtaltung. Angeb. 
. unt. B. Al. 2004 


an den Verlag. 


Volks- 


pflegerin ordodeutſche 

33 J., Nähe Ber: (D. G. L.), geiſtig 
lin, häusl. u. viel⸗ rege, mit tief. Ge⸗ 
ſeitig intereſſ., ſ.] müt, wünſcht Ged. 


Austauſch mit geb., 
geiſt. hochſt., cha⸗ 
ralierv. fr. Deut⸗ 
ſchen i. A. v. etwa 
33—10 J. Ang. u. 
Hamburg 2009 a. d. 
Verlag. 


Ged.-Aust. m. gei⸗ 
ſlig hochſteh., le⸗ 
bensbejahd. Geſ.⸗ 
Freund. Zuſchrift. 
unt. K. F. 2021 
an den Verlag. 


27jähr., 
tätige ; 


Berlinerin 


ſucht die Belannt⸗ 
ſchaft Gleichgeſinn— 
ter zwecks ernſthaf. 
ter Behandlung 
weltanſchaul. Fra- 
gen. Zuſchriften 
unter Nr. 33 an 
die Ludendorff⸗ 
Buchandlung, Ber- 
lin W 8, Fried⸗ lenburg“ 2013 an 
richſtraße 75. den Verlag. 


Ged.⸗Auskauſch (männl.) 


Freier Deutſcher (Verwaltung), ver⸗ 
antwortungs-, pflichtbewußt und gründs 
lich, wünſcht 

perſönlichen Gedanken⸗Austauſch 
mit friſchem, gleichgeartetem Mädchen 
aus erbgeſunder Sippe, v. fraul. We⸗ 
ſen und Sinn für ſchöne Häuslichteit 
und Natur, Ende 20, Anfang 30, aus 
Mitteldeutſchland. Zuſchrift. erb. unter 


S. M. 2014 an den Verlag. 


berufs⸗ 


Mecklen⸗ 
burgerin 


21 J., Dgttgl., na⸗ 
turverb. u. häus⸗ 
lich, wünſcht Ged.⸗ 
Austauſch mit das 
rafterf., ehrlichem 
Deutſchen. Am l. 
Eiſenbahner. Zus 
ſchr. unt. „Meck- 


Gedanken. Austauſch wünſcht 


geb. Bauernſobn 
(D. G. L.), Ende 30, aus alt.⸗ntederſächſ. 
Geſchlecht (erbber.), mit Luſt und Liebe 
z. Beruf, mit Erbhofbäuerin entſprech. 
Alters. Norddeutſchl. bevorz. Ang. unt. 
K. L. 2016 an den Verlag. 


Freier eulſchet 


Handwerksmſtr., 27 
J., DG. (L.), a. gut. 
Sippe, naturverb. u. 
zielbewußt, ſ. Brief⸗ 
wechſel mit gleich⸗ 
neſinnlem Mädel 
aus Norddeutſchland 
i. Alt. v. 23—26 J. 
Zufchr. unt. K. W. 
2001 a. d. Verlag. 


Anzeigenſchluß 
für Folge 21 iſt anf 
den 26. 1. gelegt. 
Anzeigen, die bis zu 
dieſem Termin nicht 
eingeſandt u. bezahlt 
find, können in 
Folge 21 nicht mehr 
berückſichtigt werden. 


Hanerheim 


in Berggegend, 
Ing. a. D. 1 
L.), nach vorherg. 
Ged.⸗Aust. Zuſchr. 
unt. Nr. 75 an A. 
Haubold, Mülheim 
Speldorf, Blötter⸗ 
weg 80. 


Nord⸗ 
deutſcher 


Mitte 20, gebildet, 
ſ. Ged.⸗Aust. m. 
tiefdent., ſeeliſch 
empfindend., jung. 
Mädchen. Angeb. 
unt. D. H. 2017 
an den Verlag. 


Weiliale 


Lehrer in Klein⸗ 
ſtadt, 34 J., wünſcht 
Ged.⸗Austauſch m. 
freier Deutſchen b. 


unt. R. H. 2022 
an den Verlag. 


Sreier 
Deutſcher 


techniſcher Angeſt., 
35 Jahre, wünſcht 
Gedankenaust. od. 
perſönlich. Kennen⸗ 
lernen mit einf., 
fretem deutſchem 
Mädel. Zuſchrift 
unt. Niederſachſen 
2 d. Ludendorff⸗ 

Buchh. Bremen, 
Schufſeltorb! 1—18. 


Berlin 


Freier 2 ., Ich. 


Mal 

(L.), wünſcht Ge⸗ 
dankenaustauſch m. 
freiem Deutſchem 
Mädel. Zuſchr. unt. 
Nr. 31 an Luben- 
dorff-⸗ Buchhandlung, 
Berlin « Charlotten - 
burg 4, Wilmers⸗ 

dorfer Str. 41. 


Lüneburger 
Seide 
Arbeiter, 37 Jahre, 
Dattal. (L.), wünſcht 
Gedankenaustauſch, 
ſchriftl. od. perſönl., 
mit freiem Deutſch. 
Mädel bis zu 33 J. 
Ang. unt. A. K. an 
Ludendorffs Buch. 


handlung, Bremen, 
Echüffellorb 17/18. 
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Am 6. 1. 1939 tft unſer Stammhalter 
Uwe 
angekommen. 
Käte Blauert, geb. Scarupte 
Karl Blauert, Mufit⸗Oberfelbwebel 
Nienburg /Weſer 


Die Geburt ihres zweiten Jungen 
Manfred 
zeigen au 
Karl Aornme:,er und 
Frau Gertrud, geb. Glitſchenſtein 
Stralſund, den 3. Januar 1939 


Zum Julfeſt am 26. 12. 1938 wurde zu 
unferer größten Freude unfer erfter Junge 


Thorſten 
geboren. 


Frau Maria Ketter, geb. Schmerold 
Franz Ketter 


Salzburg⸗Morzg 


Unſer Stammhalter 
Erich 
tft angekommen. 
Seeſtadt Wismar, 5. Januar 1939 


Haus Ditz u. Frau 


Am 28. 12. 1988 wurde unſere 
Giſela 
geboren. 
Hans Freiſe u. den, Marta 
b. Zölzer 


Ludendorff⸗Bu, bandlün 
Dortmund, Betenſtr. 7 = 9 


Y Unfer Eike Erich Adolf iſt 
angekommen, ein 
Sonntagskind 
Erny Edeltraut Hohlſtein 
geb. Anders 
Kurt Oskar Hohlſtein 
Aachen, Hindenburgſtr. 36 


25. 12. 1938 


Zifelotte Eppert 
paul Bernandt 
geben ihre Verlobung bekannt 


Bela, 1. Januar 1939 
Bannſtr. 15 


Am 20. 12. 1938, dem Todestatze des 
Feldherrn Ludendorff, haben wir uns 
ſeren lieben Eniſchlafenen, den 


Malermeiſter Paul Mex 


zu Grabe getragen. Sein Lebenskampf 
galt nur dem Hauſe Ludendorff. 


Allen Freunden ſagen wir beſten Dank 
für die herzliche Anteilnahme. 


Marie Mex und Kinder 


Am 17.12. 1938 haben wir die 
Deuiſche Ehe geſchlofſen 
Ernſt Pöhlſen 
San.⸗ Oberfeldwebel, San.-Abt. 20 
Karla Pöhlſen, geb. Bartelmann 

Stellau üb. Hamburg-Rahlſtedt 


Ihre Eheſchließung geben bekannt 
Dr. Fritz Wenzel 
Irmgard Wenzel 

geb. Gohr 
Treptow a. Rega, 1. 10. 1938 


Die Deutſche Ehe ſchloſſen 
Karl Lamprecht, Oberfeldmeifter 
Junge Lamprecht, geb. Heitz 
Jahreswende 1938 Marburg L. 


iſchbach b. Dahn (Pfalz) 
D. Abt. 3/8244 Merzig (Saar) 


Otto von Kries 
Diplom-Ingenieur 
Margret von Kries 
geb. Bart 
Vermählte 
Babelsberg 2, Waſſerſtr. 5 


Die Deutsche Ehe ſchlofſen 
Gerhard Haberkorn 
Margarete Haberkorn 


geb. Benſon 
Halle (Saale), Fünſte Vereinsſtr. 11 


Mach langem Leiden entſchlief am 18. 
Dezember 1938 unſere geliebte Schwe⸗ 
ſter, Schwägerin und Tante 


Frau Eliſe Rindfleiſch 

geb. Benſon 

Sie ſtarb in Deutſcher Gottertenntnis, 

für die ſie ſich im Leben ruückhaltlos 

einſetzte. Die Deutiche Totenfeier fand 

am 22. Dezember 1938 im Krema⸗ 

torium zu Gera ſtatt. 

Im Nameu aller Hinterbliebenen 
Clara Benfon 
Bad Kloſterlausnitz | Thür, 


Am 17. 11. 1938 gin; 
Mann, Volkers guter Vater 


Paul Hoffmann 


für immer von uns. Er war ein vor⸗ 


mein lieber 


bildlicher Kämpfer. im Sinne des 
Feldherrn und Fran Dr. Ludendorffs. 
Die Deutſche Totenfeier fand am 
22. 11. 1938 im Krematorium Wilmers⸗ 
dorf ftatt. Allen Freunden und Mit: 
kümpfern dankt herzlich für ihre Teil⸗ 
nahme. 
Berlin⸗Haſelhorſt, Weihnachten 1938 
Gabriele Felieitas Hoffmann 
geb. Fliege 


Der Bernanerhof 


950—1417 Meter — 
bergt Sie auch in den 


eldberg⸗Herzogenhorngebiet — beher⸗ 
intermonaten zur Ausübung des Ski⸗ 
ſports oder zur Erholung in Winterſonne und 


öhenluft. 


in Bernau i. Hochſchwarzwald Verlangen Sie Prospekt von der Beſ. Sippe Menken 


Nach längerer Krankheit ſtarb mein 
Mann, unſer guter Vater 


Steuerſekretär i. R. 
Albert Knauth 


Deutſcher Gotterkenntnis ſuchte er mit 
zum Durchbruch zu verhelfen. So hiel⸗ 
ten wir am 11. 12. 38 die Totenfeier, 
die Herr Oberlehrer Hofmann, Gotha, 
in ſchlichten Worten zur Feierſtunde 
geſtaltete. Allen ſei gedankt. 

Frau Alma Kuauth und Kinder 


Roßleben im Unſtruttal 


Meine liebe Frau, unſere gute Mutter 
und Großmutter 
Ida Wedehaſe 
geb. inhöfſer 
ftarb heute i Lebensjahre. Sie 
lebte in Deutſcher Gotterkennmis und 
wurde auf ihren Wuuſch eingeäſchert. 
Im Auftrage der Hinterbliebenen 
Georg Wedehaſe 
Gingen a. Fils, 23. 12. 1938 


zimmer / Wohnung 


München an Penſ. Stherff 


ſchöne Zimmer m. Zentr.⸗Heisung, fließ. 
kalt. u. warm. Waſſer 3 Min. vom 
Hauptbhf. (Südausg.). Hausdiener am 
Südausg. Bellpreis v. 2.50 RM. an. 
Telepbon 8 82 96. / Beſitzer: Oskar 
Klett. / Schriftl. Anmeldung erw. 


München! Fremdenheim heberl 


Porzgl. ſaub. Zimmer m. Helz. je Bett 
einſchl. reichl. Frühſt. 2.50 RM. Ludwig 
Heberl, D. Gotterl. (L.) 
Landwehrſtr. 47/II. Eingang Goetheſtr. 
3 Min. vom Hauptbahnhof (Südausgg.). 
Von Mitlämpfern beſtens empfohlen. 


Geſinnungsfreunde finden in 


in der 
Relt im Winkl Penſion Edelweiß 
vorzügliche Aufnahme, behagliches Woh⸗ 
nen und erſtklaſſige reichl. Verpflegung. 
Auskunft u. Proſpekt Geſchw. Schramm, 
Reit im Winkl, Tel. 60. 


Fur Harzbeſucher 


empfehlen kl. gemütl. 


Fremdenheim 


freundl. Zimmer m. 
u. ohne Verpfleg. ö. 
Preiſe v. 4.— 6.— 
RM. bzw. 1.—, 1.50 
RM. Schönſte fon 
nige, ſtaubfr. Lage, 
dicht am Walde u. 
Ausgangsp. f. herr⸗ 
liche Wanderungen. 
Geſchw. Brämer 
Deutſchgottgläubig 
Wernigerode a. H., 
N. Tiergartenſtr. 11. 


Braunlage , 
Penſionabaus 
Scheibner 


Zimmer mit Verpfl. 
5.50 und 6.— RM. 


Bayer. 
Hochland 


Leitzachtal. Behagl. 
Urlaubstage verbr. 
Sie mit oder ohne 
Penſion im Hauſe 
Waldfried 

Imker Beer, 
Poſt Wörnsmühl. 
Heizbare Zimmer, 
herrl. Sligelände. 


Vom 18.—28. 2. 
39 in gutem Sli⸗ 
gelände Bayerns 
oder Sſterr. von 
oſtpreuß. Mitk. 


2 Einbettzimmer 
mit od. ohne Pen⸗ 


bei 


ſion geſucht. Eull. 
Jagdhütte o. Alm⸗ 
haus. Ang. unt. 
S. R. 2005 an d. 
Verlag. 

Anzeigen haben 


größten Erfolg 


Heil-Nahrung 


für Nerven und Herz 
Dr. Klebs Lezithin-Hautkrem krältigt die durch starke An- 


‚areh Leiden nnd 


Alter an Lezithin verarmien Nerven. 


nere Frrährung wirkt hernhigend, sehnerzlinderud u. fördert über- 


raschend gesunden (nicht ns; 
heglückten Dankschreiben, 


chen) Schlaf, Bexeise: Die zahlreichen 
weinteress. Lektüre, kosten], en bez. durch 


Dr, F. Klebs. Nahrungsmittel-Chemiker. München 15 /, Schillerstr.28 
Hersteller der bekannten Joghurt-Tahletien. 


J 


@ Kenlion Jungmann 
Berlin W62 / Kleiltitr. 23 


Telefon B 5 Barbaroſſa 1181 
Komf. Zimmer ab 3.-RM. Bad, Lift. Gar. N 


Oſtſeebad Glücksburg 


Privates Töchterheim von Dr. Friedrich 
Kammerer. Zeitgemäße hauswirtſchaftl. 
u. wiſſenſchaftl. Ausbildung (Unterricht 
von Dr. Kammerer und Frau). Schöner, 
genußreich. Aufenthalt. Monatl. 65 RM. 


Heid 
ſchnuckenfelle 


der ſchönſte Zunmer⸗ 
ſchmuck. RM. 7.— bis 


Greifswald 
berufstät. Deutſcheſ. 


möbl. zimmer 


Ang. an A. Bahls, 15. Tepp., Schreib ⸗ 

Verne, ins, | tiichuoriag, Fußjäde, 

E Te zel. fret 

Energiſche uſw. Bildpreisl. frei. 

Nord Hans Heino, Lünzen 39 

für Kind geſucht. Soltau (Lüneb. Heide) 
Ang. unt. B. J. 


2020 an d. Verlag. Inſerate haben Erfolg 


Norddeutſcher 


Ende 20, Akademiker, ſucht aus dem 
Leſerlreiſe Fahrigenoſſen paſſ. Alters 
für 2—3wöchig. Skilauf im Mittel: 
oder Hochgebirge (Februar od. Anfang 
März). Vorſchläge und Zuſchriſten unt. 
S. K. J. an Lndendorff⸗Buchhandlung, 
Berlin W 8, Friedrichſtr. 75. 


Berücksichtigt bei Einkäufen 


Unsere Inserenten! 


Herrenfloffe! Inmenitofe! 


Viſtra, Seide, Wolle, Samt 
Werner Rennert, Hamburg 11 
Rödingsmarkt 28. Geöffnet von 2 bis 7 Uhr 


Sein 
Steckenpferd 


ist die Photographie. Er ist ja auch gut 
beraten beim größten Po o-Haus der 
Welt, Fordern Sie kostenlos 224seitigen 
Photo-Katalog ) 1, Sonderliste, Günstiger 
Photo-Tausch. Ansichtssendung und Teil- 
zahlung. 


DER PHOTO-PORST 
NURNBERG-O M. s. 1 
Der Welt größtes Photo-Haus 
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Lebensfreude 
bringt ein echter 
elunbe, 
eihige . 
Säuger A 

14 Tg. um- 

tauſchrecht. Verl. Sie 

Katalo „ Sauarien, 
Ki 

äufter und Zubedör. 

ARTMEIER 

München / 82 


Sarzer-Noller 
ab RM. 8. 
Alerfiſche, Käſſoe 
Auguſtenſtraße 87 


besait. Int. Hausmittel In 
kurzer Zeit, Brosch.kostl. Frau 
Schmoekel, Berlin NO 55/ 414 


Betten 
Matratzen 


Ernſt Saß, Reini- 
gen von Bettfedern 
täglich. Hamburg 1, 
nur Borgeſchſtr. 26 
b. 30, Ruf: 243366, 


Folge 24 


Jahrg. 5 des 
„Am heiligen Quell“ 
ſucht Ludendorff - 
Buchh., Leipzig C1, 

Katharinenſtr. 5. 


Leuchter 


geſchnitzt, altger⸗ 
maniſch uſw., für 
Kinder⸗, Herren-, 
Bauernzimmer. 

Schmehle, Türk- 
heim / Geislingen -St. 


Sind 
Magen, Darm 
und Leber 
in Ordnung? 
Es gibt ein einfach., 
reines Naturmittel, 
das ſchon viele von 
ihren Veſchwerden 
befreite und wieder 
lebens. u. ſchaffens⸗ 
froh machte. Fort⸗ 
laufend Anerfenn.! 
Auskunft koſtenlos 
und unverbindlich. 
Laboratorlum Lorch, 
Lorch 6 (Wttbg.). 


Sürermeilter 
dito Lullig 


wo find Sie jetzt? 
Bitte, melden Ste 
üh bei W. Treu, 
Groß- Jeſtin Über 
Belgard. 


Diehagent Hinrich Dibber 


bittet Geſinnungfreunde m 
u. Zuſendung v. leb. Vieh 


an den Hamburger Markt 
Hamburg 6, Lagerſtr. 23 


ernruf: 432063 
Station 


Hamburg-Sternfchange 


Kichtraucher 


S 


tn 1—9 Tagen d. Ultras 
fuma⸗ Gold. / Unſchädlich. 
Keine Tabletten. / Geringe 
Koſten. / Proſpelt frei. 
E. Conert, Hamburg 21 L. 


III 


Ar beſte Empfehlung. 


Ihr Anzug =: 


Mabanzug einen Stoff 


len Sie für Ihren 
aus meiner 


Machener⸗Feintuche, die bestimmt das enthält, 
was. Sie ſuchen. Muſter von nur beiten 


Qualitäten 
frei von 


Horit Franz, Tuthe 


Dbercunnersdori, Amisb. Löbau / Sachſen 


Anzeigentexte deutlich schreiben! 
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Auswahl 


Lebenskundeunterricht 


in Gron-Hamburs 
„Es genügt nicht, daß Ihre eigenen ſeeliſchen Kräfte 
bisher für Ihren Erzieherberuf erfreuliches Wirken er⸗ 
möglichten. Sie müßten ſie noch auf das Vielfache 
entfalten und ſtärken lönnen, ſollte aus dieſer kleinen 
Schar die Kraft hervorgehen, die Deutſcher Lebens- 
kunde die Wege im Volke öffnet. 
(Erziehertagung in Tutzing 1937.) 
Frau Dr. Mathilde Ludendorff.“ 


Alle Mütter und Erzieher, die außerhalb der Schule 
Unterricht in Deutſcher Lebenskunde erteilen, werden 
gebeten, Ort und Zeit des Unterrichts, Anzahl und 
Alter der Kinder, der Ludendorſf-Buchhandlung, Ham- 
hurg 1, Rathausſtr. 9—11. mitzuteilen, desgl. alle ein- 
tretenden Veränderungen. 

Eltern, die Unterricht in Deutſcher Lebenskunde für 
ihre Kinder wünſchen und noch, kleiner Unterrichts- 
gruppe angeſchloſſen find, wollen ihre Anträge an die 
gleiche Stelle richten. 

Für den Auslauſch von Unterrichtserfahrungen und 
die Vertiefung in die Grundlagen findet allmonatlich 
eine Tagung der Unterrichtenden ſtatt. Ort und Zeit 
der Tagung: Schwarzes Brett in der 


Ludendorff⸗Buchhandlung, Hamburg 1, 
Rathausſtraße 9—11. Ruf: 33 38 04. 


Ludendorff⸗ 
Buchhandlungen 


Berlin W 8, Friedrichſtraße 75, Ecke Jägerſtraße, 
Ruf 123657 . 
e er e 4. Wilmersdorfer Str. 41. 


Ruf 311721 
Berlin N 54, Schönhauſer Allee 177 (Senefelder⸗ 
platz), Ruf 44 42 14, auch Leihbücherei 
Bielefeld, Obernſtraße 6 
Bremen, Schüſſelkorb 17 
Breslau, Am Rathaus 20/21 
Chemnitz, Marktgäßchen 12 
Dortmund, Betenſtraße 7 
Dresden, König⸗Johann⸗Straße 17. Ruf 10486 
Düſſeldorf, Straße der SA. 73 
Eſſen, Hindenburgſtraße 14 
Be a. M., Kaiſerſtraße 18—20 
amburg, Rathausſtraße 9—11, Ruf 33 38 04 
Hannover, Schillerſtr. (Eckhaus Ernſt⸗Auguſt⸗ 


Platz 4) 
Kaſſel, Hohenzollernſtr. 38 
Kiel, Holſtenſtr 90, Ecke Schevenbrücke 
Köln, Hoheſtraße 66, Fernſpr. 22 66 82 
Lien Katharinenſtraße 5. Tel 232 38 
Lübeck, Holſtenſtraße 42, Ruf 2 95 33 
Magdeburg, Himmelreichſtr. 19. Tel. 3 46 66 
München, Karlsplatz 8 
Nürnberg, Pfannenſchmiedsgaſſe 12 
Osnabrück. Johannisſtraße 49 Tel. 52 48 
Stuttgart, Zeppelinbau, Tel. 2 27 31 
Buenos Aires, Theodoro Meſſerer. 
Nr. 338. Tel. 34—05 94 


Cangallo 


Vom 1. Januar 1989 ab befinden ſich meine 
Sürsräume in Samburg 1 
holzdamm 28/IH 


Dr. Walther Moſich 


Rechtsanwalt 


bewährte, schmerz- 


[Haben Sie offene fülle? Mhz 


Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 
Oder sonst offene Wunden? Dann 
brauchen Sie die seit Jahrzehnten vorzüglich 


in“ Erhältlich in 
stillende Hellsalbe „rk allen Apoth. 


LIVEN- 
OEL 


garantiert naturrein 
Postkanne k 
en 5Liter)RM. 12.40 

pan. Orig.-Kanister 
erstePressung 5k 
(allerf. Oel) nd. 14.38 


e- 


Schriftſteller 


Begutachtung, Reiſſtellung Ihrer Werke, auch 

Bühnenſtücke, eventl. Unterbringung, beſorgt 

anerkannter Autor. Radolfzell / Bodenſee, 
Poſtfach 18. 


Ahnentafeln 
Ak. Nachweiſe 


30jährige Erfahrung. 
beifü 


nebft Beſorgung ſämt⸗ 
licher Urkunden ſtellt auf 


Mühl hauſen Thüring. 


Alles frei Haus dort 
ohne Nebenkosten. 
2 a eme 1 
edag, Bremen-M, 
Karl Kreſſel, Postfach 355. 
Anfragen Rückporto 
nen 


Anzeigentexte bitte 
deutlich ſchreiben! 


Das Schrifttum des Ludendorff 
Verlages führen a vermitteln: 


Aachen, Kaſinoſtr. 2, an der Normaluhr, Otto Braun 
Augsburg, Spitalgaſſe A 208/ I. Frdr. Adolf 
Ballenſtebt (Harz), Kügelgenſtr. 16, Ernſt Klages 
Bellinchen / Oder, Hellmuth Röthke 
Blankenburg / Harz, Rohdenbergſtr. 18, B. Wentzel 
Bunzlau, Opitzſtr. 16, Gregor Kanſy . 
Bütom, Lauenburger Str. 27, Gg. Wengerowſki 
Darmſtadt, Rheinſtraße 15, Heinrich Schroth 
Deſſau, Adolf⸗Hitler⸗Platz 15, Auguſte Nöpking 
Dresden⸗A. 20, Kruſeſtr. 5, Helene von Buſſe 
Eins warden / Old. Heiligenwiehmſtr. 25, Wilb. Lauw 
Erfurt, Salinenſtr. 39. Friedrich Schäfer 
rankfurt M. 1, Grüneburgweg 94/1, P. Futterknecht 
Frantſurl/ Ober, Halbeſtadt 10 /I, Ernſt Rauch 
Görlitz, Demianiplatz 26. Kurt Scheuner 
Großenhain / Sa., Albertſtr. 6, Walter Harras 
Halberſtadt, Roonſtraße 66, Luiſe Becker 
Hirſchberg / g., Adolf⸗Hitler⸗Str. 42, Adolf Mätz 
Koburg, Hutſtraße 30, Willy Oppel 
Kornweſtheim b. Durchlaß, Emil Bäßler 
Krieſcht / Nm. Kurt Löffler . 
Landsberg / Warthe, Wollſtr. 55, Hans Pfeiffer 
Oldenburg i. O., Achternſtr. 51, Herbert Wilkens 
Rathenow, Straße der SA. 30, Karl Grüneberg 
Regensburg, Wahlenſtr. 8, Betti Weber 
Kl e Str. 7, Felix Schirmer 
Rostock, Wismarſche Str. 49, Hartwig Bahl 
Saarland. Scheidt, Dudweiler Str. 55, Robert Müller 
Schwerin i. Meckl., Hindenburgplatz 9. A. Wilcke 
Soeſt, Oſthofenſtr. 63. Otto Loos 
Stade / Elbe, Holzſtr. 7, Dich. Buchh. Major Luckmann 
Stettin, Neue Straße 10, Erna Nüchel 
Südholſtein / Lauenburg, Wilh. Bohlken, Rellingen 
Tübingen⸗Luſtnau, Weiherſtr. 2, Irmg. Löſchmann 
Weimar, Gläſerſtr. 8/1. Elly Jünger 
Wels, Hans⸗Sachs⸗Straße 18. Franz Erlach. 
Wernigerode /., Kaiſerſtr. 64, Guſtar Härtel 
Würzburg, Karmelitenſtr. 24, Hermann Blank 
Sen Caſilla 3411, Roland Neckelmann 
Sonderburg / Dänemark, Lökken 16, C. Lundberg 
Voorburg / Holland, Ooſtenburgerdwarslaan 19. 
Rud. Weber 


Erst Christlmuster sehen - dann 


4 kaufen.Muster 
Bettiedern gratis. Ia böhm. 


Qual. dopp.gewasch. u.entkeimt 
Jos. Christl Nachf. Cham A 49 Bay.Wald 


dür Dresden bote 


Angengläfer, Feldſt., Theatergläſer, Photo⸗ 


apparate, führende Marken, Barometer, 
Kompaſſe, Leſegläſer 
Diplom⸗Optiker Danz, Strieſener Str. 21 
Durch das biologiſche 

2 iſt ein neuer Weg 

gefunden, das dem 

Körper fo note 

wendige Jod in 

organiſcher, pflanzlicher, alfo un⸗ 
ſchädlicher Form zuzuführen. Be⸗ 

mäbrı bei Schilddrüſenerkranlg., 
Drüſenerkrankungen aller Art, z. 
Auffrich. ermatt. Nerven, über⸗ 

arbtg., Schlaflof., ufiv. Proſp. fr.! 


poldiswalde 1. Sa. 


v. Dinkler, Nachf., Ulberndorf 14, b. Diw⸗ 


Kopfſchmerzen 


verſchwinden ſchneller 
wenn man dleſe nicht nur betäubt, [ons 
dern deren Utſache befämpft. Dazu eigne! 
lich Melabon, das die erregten Nerven 
beruhigt und zugleich kräftigt, die Geſäß⸗ 


wit in einer Oblate, wodurch die 
leichte Auſſaugung durch d. Berdouungs- 
lanal und damit die überraſchend schnelle 
Bmergbeeiigung erzielt wird. Ber 
ſuchen Sie es ſelbſt. Backungen zu Br 
Dfo. und AM, 1.66 in Apotheten. 


Gulſchein 


An Dr. Rentſchler & Co., Laupheim. 
(Württ.) Schicen Sie mir bitte durch 
eine Apothele eine Lollenloje Verſuchs⸗ 
probe Melabon. m 68 


Rame! 


Ort u. Str: 
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„Am geil. Quell” 


Folge 1, 2, 3, 4. 4. 
Jahrg., Folge 17, 
6. Jahrgang, gel. 
Ang. unt. W. 5. 
2007 a. d. Verlag. 


übernehme 


Leberſetzungen 


ongliſch, franzöſ. 
(Auslandsprax.) u. 
gebe in all. Spra- 
chen Privatſtunden. 
Frau v. Nabenau, 
Berlin NW 57, 
Solinger 5 


Elr. 5. 
Nikotin 
vergiftet d. Körper. Werdel 
Nichtraucher ohne Gur- 


jein. Nah. frei, Ch. Schwarz 
Jarmstadt h & Hordw.91B 


su mi 


Baugeſchäft 
Ausführung ſämtl 
Bauarbeiten. 

Hamburg 36 
Katſer⸗Wilh.⸗Str. 8. 

Ruf 35 03 86. 


Briejmarten.Rund: 
fendeairtei. Profpett 
gratis. Philateliſten⸗Ca⸗ 
binett, Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf, Konſtanzer Str. 8 


Direkt 
vom Harz 
Echten 


Harzer Käse 


Päckchen: 
16 Stück 1.55 
32 „ẽ 25 
Kiste: 

72 Stück 4.55 

einschl. Porto 

Nachn. o. Vorkasse 
p. Sch. 4334 Magdebg. 
Alfred Behrens 
Jisenburg 3jharz 


Bronchitfiker! 


Begeisterte Dankschreiben von Patienten 


zahlreiche ſchriftl. Anerkennungen von Ärzten beſtätig 
hrt bei Bronchialkatarrb, quälendem 
iger Verſchleimung, Aſtbma, ſelbſt in 
terhaltiges Spezialmittel. Enthält 7 


der Or. Boether, Tabletten. Ben 
Huſten mit Auswurf, hartn 
alten Fällen. Unſchädliches, Frı 


tigen die Wirkung 


erprobte Wirkſtoffe. Stark ſchleimlöſend, auswurffordernd. Reinigt, 
beruhigt, kräftigt die angegriffenen Gewebe. In Apotb. 41.43 u. 


Intereſſante Broſchüre mit Oankſchreiben u. 
Sie an Medopharm (Dr. Boetber GmbH), Münden 16/R 30 


robe gratis. Schreiben 


Optiker Schicketanz 

Pirnaiſche Straße 17 Iresden 
empſiehlt für Gejchenfzwede: 

Theatergläfer beſter Optik, alle Preislagen 


Feldſiecher, alle Markenſabritate 

Barometer als Wetterberater u. Schmuctſt. 

Loranetten. Platinin bis Gold, ca. 150 
verſch. Muſter 

Große Auswahl- Mäß. Preiſe-Verſand 


Kuranstalt Dr. P. Nonekamp 


Naturgemäöße Heilbehandlung, Diätkuren 
Entfetlungskuren, Nahrungsergänzung 


Sanatorium Parkhof 
für Nerven- und 


Gemütskranke 


pensionspreis RM. 8. 


RINTELN a. d. WESER 


Sanatorium Burghof 
für Stoffwechsel- und 
Drüsenstörungen 


bis12.-, Pauschalkuren von 230.- bis 300.- 
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4. Auflage, 16. bis 20. Tſd., kart. RM. 1.—, ab 10 St. 90 Pf., ab 


Wer die politiſche Kirche als jüdiſche Kampftruppe bekämpfen, als jüdiſche Tarnung beſeitigen will, 
muß ihre Wurzel abſchneiden! Dieſe Wurzel iſt die Bibel! Die Bibel iſt in den wichtigſten Teilen 
„unecht“ und eine Sammlung von Sagen und Legenden. Was Jeſus wirklich geſagt, getan und 
gewollt hat, iſt in keinem einzigen Falle mit Sicherheit 
Bibel bietet in allen ihren Teilen unverfälſchtes radikales Judentum; die Kirche iſt eine jüdiſche 
Gründung im Dienſte des jüdiſchen Weltreiches; 
und eine Erfindung der Prieſterſchaft. Die vorliegende Schrift macht gegenüber allen konfeſſionellen 
Verdrehungen und Vernebelungen die Forſchungsergebniſſe für jeden Deutichen ſichtbar und verſtäudlich! 


Chrijtentum ijt Judentum für Nithtjuden! 
Die politijche Kirche eine Tarnung jüdischen Geistes! 


Den geſchichtlichen Wahrheitsbeweis hierfür erbringt die Schrift eines Fachgelehrten: 


Die volitiſche Kirche 


und ihre bibliſchen Artunden 


nach der heutigen Bibelwiſſenſchaft dargeſtellt von Dr. Friedrich Murawſti. 


25 St. 


die ganze „Botſchaft“ 


Durch jede Buchhandlung, vor allem durch jede Ludendorff-Buchhandlung zu bezieben. 


Theodor Sritſih Verlag, Berlin NW 40 


85 Pf., ab 100 St. 80 Pf. 


zu erweijen! 


der Kirche iſt unhaltbar 


Falten und schlaffe Haut. 
Natürl. Rückbildung, Näh, 
kstl. Ch. Schwarz, Darm- 
stadt, N 88, Herdw. 91 d. 


Weltruf 


haben weſtfäliſche 
Fleiſch⸗ und 
Wurſtdauerwaren 

Preisliſte gratis 
With. Bar iſcher 
Rietberg 41, Weit. 


Grau? 


Soezial-Haaröl beseit 
graue Haare oder Geld zu- 
rück. Nah. frei. Ch, Schwarz, 
Darmstadt M 88, Herdw. 91a 


Die 


